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Zuſannennbet in er zweiten Internahungle?

Wie wir bereits meldeten, wurden von dem internationalen
Sozialiſtenkongreß in Luzern drei Kommiſſionen eingeſett,
von denen ſich eine mit dem Wiedergufbaun der Juternationale be
ſchäftigen ſollte. Nach wahrſcheinlich klingenden Mitteilungen in
der bürgerlichen Preſſe hat dieſe Kommiſſion ihre Tätigkeit aus
eſedt, ohne daß es zu greifbaren Ergebniſſen gekommen wäre.

der Beſprechung ſcheinen ſich die Gegenſätze zwiſchen den deut-
chen Unabhängigen und det franzöſiſchen Richtung Cachin-Longuet

einerſeits und den deutſchen Scheinſozialiſten, Vandervelde und
den Gegnern der ruſſiſchen Polſchewili andererſeits als unüber-
brückbar erwieſen zu haben. Die Konferenz ſcheint alſo die von
uns vorausgeſetzte Unmöglichkeit zu gemeinſchaftlicher inter
nationaler Urbeit mit den Nationalſozialiſten der verſchiedenen
Länder zu dokumentieren.

Von einer anderen Kommiſſion, die ſich mit der Lage der Kriegs
gefangenen beſchäftigte, liegen bis jetzt nur ſehr einſeitige Berichtedvor, die als poſitives Ergebnis nur die ſchon oft gegebene Zuſiche-

rung der Franzoſen Renaudel und Longuet erkennen laſſen, daß ſie
ſich nach Kräften für baldige Rückkehr der deutſchen Kriegsgefange-
nen einſetzen werden. r n dürfte noch, daß ausgerechnet
Herr Wels auf die Gefahr hinwies, daß die Entente die in Deutſch
land weilenden ruſſiſchen Hriegsgefangenen den reaktionären
Generalen Denikin und Koltſchak in die Arme treiben wolle. Da-
von wagt ein Scheinſozialiſt von der Internationale zu ſprechen,
nachdem die ſcheinſozialiſtiſche deutſche Regierung ganz offiziell
in Berlin ein Werbeburean des ruſſiſchen Fürſten Lwow geduldet
hat, in dem aus den ruſſiſchen Kriegsgefangenen in Deutſchland
ein Heer gegen die Bolſchewiſten gebildet werden ſollte. Die
Kühnheit der Rechtsſozialiſten verdient manchmal faſt Bewunde-
rung.le dritte Kommiſſion, die zur politiſchen Lage Stellung nehmen

ſollte, hat ihre Veratungen noch nicht abgeſchloſſen.
Die franzöſiſche Zeitung Feuille teilt mit, daß Macdonald ineiner Unterredung W ende Punkte als die dringendſten Ziele des

Kongreſſes bezeichnet e:
Erweiterung der in Bern zuſtandegebrachten internationalen

Organiſation, Vervollſtändigung des Programms, Unterſtützung
der ſozialiſtiſchen Regierungen aller Länder, Erörterung der ſo-
irr Frage, Aufklärung der Arbefterſchaft auf dem Lande,

inigung der Arbeiter zum Zwecke internatio-
naler Arbeit, gemeinſame Politik in bezug auf Rußland,
Unterbindung der Einflüſſe, die dem kapitaliſtiſchen und mili-
täriſchen Regime und dem Zarismus zur Stärkung dienen, Ein
richtung eines ſozialiſtiſchen Nachrichtendienſtes.

Ob freilich in einer ſo betrogen zuſammengeſetzten Jnternatio
nale die Möglichkeit zur gemeinſchaftlichen Durchführung dieſer
Forderungen, die zum Teil ganz alkzeptabel klingen, möglich iſt,
erſchien von vornherein zweifelhaft, und die Verhandlungen in
den Kommiſſionen ſcheinen dieſe e beſtätigen. Eine klare,
eindentige Politik zur Erringung des Sozialismus, das muß der
Grundſatz ſein, auf dem ſich die Jnternationale aufzubauen P
aber nicht etwa Verſchwommenheit auf allen Seiten, um eine Zu-
ſammenarbeit nur überhaupt zu ermöglichen. Das könnte unter
keinen Umſtänden die Zuſammenfaſſung der revolutionären
Energie des Proletariats bedeuten, die die Jnternationale doch
darſtellen ſoll.

Ablehnung des Räteſyſtems!
Bei den Kommiſſionsberatungen in Luzern forderte Genoſſe

Criſpien eine Erklärung der Juternativnale für die Diktatur
des Proletariats. Dagegen ſtimmten ſämtliche Mitglieder.
Eine gleiche Entſcheidung wird ſich wohl dann auch im Plenum
der Konferenz ergeben.

Nachdem dieſe klare Entſcheidung gefallen iſt, können weitere
Verhandlungen in Luzern von unſeren Genoſſen nicht mehr in der
Erwartung geführt werden, daß ein Zuſammengehen mit dieſen
Gegnern des Räteſyſtems möglich iſt, ſondern ſie werden getragen
ſein müſſen von der Abſicht, durch Herbeiführung klarer Ent-
ſcheidungen in Luzern dem deutſchen, und damit hoffentlich auch
weſentlichen Teilen des engliſchen und franzöſiſchen
Proletariats den Weg zur dritten Jnternationale zu
ebnen, wo bereits unſere Genoſſen Rußlands, Ungarns, Schwedens,
Italiens und neuerdings auch der Schweiz ihre Einigung auf dem
Boden des Räteſyſtems vollzogen haben.

Die brutale kapitaliſtiſche Methode.
Jn jedem Lande, wo der Kapitalismus herrſcht, wenden die

Herrſchenden dieſelben Methoden der gewaltſamen Unterdrückung
der politiſch- wirtſchaftlichen Arbeiterbewegung an. So wird aus
England gemeldet:

London, 5. Auguſt. (Unterhaus.) Jn Erwiderung einer An
frage ſagte Bon ar Law: Jeder Verſuch, die Entſcheidung über
politiſche Fragen, die das ganze Land angehen, durch Mittel,
wie den Generalſtreik der Kohlenberglente, Eiſenbahner und
Transportarbeiter zu erzwingen, würde im Falle des Gelingens
das Ende der demokratiſchen konſtitutionellen Regierung in Eng-
land bedenten. Deshalb werde es Pflicht der Regierung ſein,
ieſem ſolchen Verſuche mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden

Mitteln Widerſtand entgegenzuſetzen.
Dies ift echt kapitaliſtiſch gedacht und gehandelt. Die Arbeiter

haben ihre Arbeitskraft nur zu Zwecken der Bereicherung der Be
ſitzer der Produktionsmittel anzuwenden niemals aber zur Er

Eine politiſche Arbeiterherrſchaft
würde den Kapitalismus beſeitigen und das wird die Kapi-
taliſtenregierung mit allen ihren Machtmitteln verhindern. Ob
das Land eine abſolutiſtiſche, monarchiſche, parlamentariſche oder
demokratiſche Regierung hat, macht keinen Unterſchied. Die kapf
taliſtiſche Wirtſchaftsweiſe herrſcht durch jedes politiſche Beſucher ruhig nach
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das parlamentariſch- demokratiſche Syſtem aber die Arbeiter
klaſſe ift im Grunde genau ſo ausgebeutet wie bei uns. Mit der
parlamentariſchen Demokratie“ wird man niemals den Kapi-

talismus die Urwurzel alles Elendes, aller Gewalt und
aller Schmach beſeitigen können. Das lehren gerade die parla
mentariſch regierten Staaten.

Die politiſche Verwaltungsform für den Sozialismus iſt das
Räteſyſtem, aufgebaut lediglich auf die Wahl durch die
Schaffenden!

„Meukterei gegen den Staat.“
London, d. Auguſt. Jn Beantwortung einer Frage über den

Stand des Polizeiſtreilks erklärte der Miniſter des
Innern im Unterhauſe: Der Streik iſt eine Meuterei gegen den
Staat, und die Regierung hat nicht die Abſicht, irgend ein Kom
ra mit den Streikenden zu ſchließen, oder die entlaſſenen
Poliziſten wieder einzuſtellen. Aber auch hier zeigt ſich die
Brutalität der herrſchenden kapitaliſtiſchen Klaſſe. Die Poliziſten
haben lediglich die „Ordnung“ des kapitaliſtiſchen Herrſchafts
ſyſtems aufrecht zu erhalten und die angreifenden Proletarier
niederzuſchlagen. Aber ſelbſt dürfen die Poliziſten keine For-
derungen ſtellen. Sie ſind nur Werkzeug.

Freilich: einmal empört ſich das „Werkzeng“ gegen den Druck
Der Poliziſtenſtreik iſt nicht durch Maßregelungen beigelegt, ſon
dern geht weiter. Alle Nachrichten laſſen erkennen, daß der Um
fang des Polizeiſtreiks in England noch ſtändig zunimmt.
In den verſchiedenſten Teilen Londons werden täglich Proteſtver-
fammlungen abgehalten. Während die Zahl der ſtreikenden Poli-
ziſten amtlich auf 1000 angegeben wird. behaupten die Sozialiſten,
daß viele tauſend Poliziſten ſtreiken.

Bürgerliche Friedensfreunde in England. Der 13. engliſche
nationale Friedenskongreß, der kürzlich in Mancheſter abgehalten
worden iſt, hat an das Sekretariat der Deutſchen Friedensgeſell-
ſchaft die Abſchrift einer dort gefaßten Reſolution gelangen laſſen.
Die Reſolution lautet: „Der Kongreß ſendet freundliche Grüße
allen Friedensfreunden in Jhrem Lande und erwartet enges Zu
ſammenarbeiten mit Jhnen im Aufbau des Weltfriedens und der
Gerechtigkeit in der neuen Aera.“

Zum Generalausſtand der Hullarbelter Deutfſchl

Endlich muß auch die kapitaliſtiſche und ſcheinſozialiſtiſche Preſſe
der Wahrheit die Ehre geben und ihre Lügenmeldungen über den
angeblich zuſammengebrochenen Generalausſtand der Kaliarbeiter
richtig ſtellen! Anfänglich ſchrieben dieſe Zeitungen von „unab
hängig-kommuniſtiſchen“ Forderungen, heute müſſen ſie ſchon die
berechtigten rein wirtſchaftlichen Forderungen der aus-
gebeuteten Kaliarbeiter, wenn auch widerwillig, anerkennen.

Die Kaliarbeiter Deutſchlands laſſen ſich durch dieſes Lügen-
geſchreibſel, wie zu erwarten war, in ihrer Geſchloſſenheit nicht
zerſplittern, denn ſie wiſſen genan, auf welcher Seite ſie ihre Erz-
feinde zu ſuchen haben. Die Kaliunternehmer, die eine ſolche Ge-
ſchloſſenheit der Kaliarbeiter in der Erkämpfung ihrer Lebens-
bedingungen nicht vermnteten, ſind jetzt auf faſt ſämtlichen Werken
dazu übergegangen, mit Ausſperrung und Entlaſſung
geſamter Werksbelegſchaſten zu drohen. Dieſe Herren, die ſich
immer darüber entrüſten, von der Arbeiterſchaft terroriſiert zu
werden, verüben damit ſelbſt den gemeinſten Terror gegen ihre
Geldverdiener.

Wo bleibt die Regierung? Sieht ſie dieſem Beginnen
immer noch gleichgültig zu? Die Zentralſtreikleitung
hat erneut telegraphiſch und telephoniſch von der Reichsregierung

die ſofortige Ein leitung von Verhandlungen ge-
ordert.t Am Donnerstag, den 7. Auguſt, vormittags 10 Uhr, findet im

Volkspark in Halle (Saale) die zweite Reichskonferenz
der Kaliarbeiter ſtatt, die erneut Stellung zu dem Streik nehmen
wird.

Auch die mitteldentſchen Braunkohlen-Berg-
arbeiter ſind entrüſtet über das ſtarrköpfige Verhalten der
Kaliunternehmer; ſie werden dieſem arbeiterfeindlichen Treiben
jedenfalls nicht mehr lange untätig zuſehen. Es liegt nun an der
Regierung, daß unſer Wirtſchaftsleben vor einem Streik in
der Braunkohleninduſtrie, der unabſehbare Folgen nach
ſich ziehen würde, bewahrt bleibt.

Bei Schluß der Redaktion wird uns mitgeteilt, daß die Streik-
leitung ein Telegramm von der Regierung empfing, nach dem
der Vertreter des Reichsarbeitsminiſters am Freitag in Weimar
zu einer Ausſprache bereit ſei. Demnach ſcheint die Regierung
endlich den Weg zur Anbahnung von Verhandlungen zu finden.
Dazu haben wohl auch die zugleich aus allen Revieren einlaufenden
Nachrichten über die weitere Ausdehnung des Streiks beigetragen.
Die Kaliarbeiter üben treffliche Solidarität.

Gegen die Schutzhaftſchande.
Die Berliner Arbeiterſchaft war am Montag wiederum

in großen Maſſen dem Rufe der U. S. P. gefolgt, um grga die
Schutzhafiſchande energiſch Stellung zu nehmen. Eine Reihe von
Lokalen waren ſo überfülkt, daß ſofort Parallelverſammlungen
veranſtaltet werden mußten, um den erſchienenen Maſſen die
Teilnahme an dem Proteſt zu ermöglichen. In ſcharfen Worten
brandmarkten die Referenten die fortgeſetzte Anwendung der
Schutzhaft, zu deren Durchführung zuvor erſt v
zuſtand, mit dem bekanntlich jeder Eſel regieren kann, verhängt
werden muß. Aufhebung des Belagerungszuſtandes und
Schuthaft; dieſe Forderungen wurden von den Verſammelten mit
allem Nachdruck erhoben. Nach den Verſammlungen gingen die

Hauſe, ſo daß die zahlreich
Syſtem. England hat ja nach dem Muſter der Rechtsſozialiſten reitſchaft gehaltenen Nostegardiſten nichts zu tun bekamen
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Oer internationale Gewerkſchaftéekongreß.

Grell beleuchten die am Sonnabend beendigten Verhandlungen
des Gewerkſchaftskongreſſes in Amſterdam die Unmöglichkeit intes
nationaler Zuſammenarbeit des Proletariats, wenn die Arbeiter
ſchaft der einzelnen Länder ſich bei ihren Handlungen von natio-
naliſtiſchen Gedankengängen leiten läßt, ſtatt von der
en und klaren Beurteilung ihrer gemeinſchaftlichen Jnter-
e en.

Die Gewerkſchaftskongreſſe vor dem Kriege glichen einer riefigen
Parade. Man traf ſich. mimte Herzlichkeit, brüſtete ſich mit der
Zahl der vertretenen Mitglieder, umnebelte ſich gegenſeitig das
Gehirn mit wohlgeſetzten Reden und tönenden Reſolutionen und
ſprach viel von Kampf und internationaler Solidarität. Dann
fuhr man nach Hauſe, zog das Sonntagslleid aus und verhandelte

verhandelte mit den Unternehmern um Verlängerung der Früh-
ſtückspauſe um 5 Minuten, um Erhöhung des Stundenlohnes um
einen Pfennig verhandelte mit der Regierung um „Anerken-
nung“ der Gewerkſchaften und um kleine Zugeſtändniſſe in der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, verhandelte mit der Arbeiter
ſchaft, um ihr die Nutzloſigkeit eines nicht beliebten Streiks nach
zuweiſen, ließ ſich auch manchmal von der breiten Maſſe zu einer
etwas entſchiedeneren Haltung preſſen. Und dann kam man in
den nächſten Jahren wieder zu einem Kongreß ſprach von den
rieſigen Kämpfen, die man geführt, hielt die „Erfolge“ unter das
Mikroſkop der Anſpruchsloſigkeit, um den Arbeitern durch Vor
zeigen des vergrößerten Bildes, das man dann erhielt, den Raren
Blick für die Wirklichkeit zu trüben.

Dann zeigte auf einmal der Krieg, wie die ganze Gewerkſchafts
internationale nicht viel mehr als eine leere Poſe, ais eine
hohle Deklamation war. Die hervorragendſten Gewerk
ſchaftler faſt aller Länder wurden die begeiſterten Anhänger des
Burgfriedens. Sie kämpften für den Kapitalismus ihres Landes
gegen die Arbeiter der anderen Länder. Nicht zähneknirſchend
unter der Laſt bitterer Notwendigkeit zogen ſie hinaus. Nein.
Klingendes Spiel und flatternde Fahnen der Gewerkſchaftsführer
lockten ſie ab vom rechten Weg, den ihr Jnſtinkt ſuchte, und trieb
ſie auf die bequeme Landſtraße der Denkfaulen. Freilich, die Se
werkſchaftsführer zogen zum größten Teil nicht mit hinaus. Sie
mußten im Lande nützliche Arbeit“ verrichten. Die Kriegsregie-
rung bediente ſich dieſer willigen Jnſtrumente, um in der Heimat
die Welle des Nationalismus immer wieder hochzupeitſchen, und
um die immer ſtärker werdende Empörung der Arbeiterſchaſt da
mit zu überſchwemmen. „Durchhalten!“ Die Regierung bekam
von den Gewerkſchaf3führern die Kaſſen der Arbeiterſchaft aus
gelieſert, um für das Geld Waffen zu ſchmieden zum Mord
unſerer Brüder in anderen Ländern. Sie wurde in jeder Weiſe
unterſtützt bei ihrem Ringen um Niederhaltung der Arbeiterſchaft
Bei den Vorarbeiten zum Zuchthausgeſetz waren Gewerkſchafte
führer beteiligt, und voll Raffinement verſuchten ſie, das Geſes
der Arbeiterſchaft mundgerecht zu machen, indem ſie es als Fort
ſchritt prieſen. Bis zur letzten Minute wurde die Kriegspoliti
der verſchiedenen Länder von den ſchein ſozialiſtiſchen Gewerk
ſchaftsführern unterſtüyt.

Nun iſt der Friede da. Nach alter Gewohnheit zog man wieder,
hohler Phraſen voll, zu einem internationalen Kongreß. Ein
Spiel wurde aufgeführt. VDurchſichtiger als ſonſt. Durch die
fünfjährige Trennung ſind die einzelnen „Tragiker“ doch nicht
mehr ſo gut aufeinander eingeſpielt. Sie müſſen erſt wieder
etwas mehr Uebung bekommen. Freilich zu einem hübſchen
Schlußtableau hat die alte Kunſt noch gereicht. Man verſicherte
ſich gegenſeitig, daß der internationale Geiſt nicht tot ſei, und er
klärte pathetiſch, daß man nun in der Heimat die Ardeit für
Stärkung der internationalen Verbrüderung fortſetzen werde.

Bei den vorausgegangenen Szenen gab es manchen Mißton.
So hat es Herrn Legien recht geſchmerzt, daß ihm ſein edler
Bruder von ehedem, Herr Gompers aus Amcrika, ſeinen ange
ſtammten Platz als erſter Vorſitzender der Gewerkſchaftsinter-
nationale ſtreitig machte, und gekränkt hat er dem ganzen intes
nationalen Vorſtand ſeine wertvolle Mitarbeit verſagt. Be
anderer Gelegenheit hat Legien im Kampfe mit Gompers alte
Töne angeſchlagen, die aber nicht mehr recht ziehen wollten, weil
man inzwiſchen die Art zu genau kennen gelernt hat, in der Herr
Legien Muſik macht. Er muß ſich ſchon den veränderten Verhält

der Velagernngs-

der

in bekannter Be
jetzt wieder aufnimant, mit der ihm eigenen Doerbheit gegen die

niſſen anpaſſen und ein paar neue Melodien erfinden, wenn's
wieder die erwünſchte Wirkung tun ſoll. Der internationale Ge
werkſchaftskongreß beſchloß nämlich die Teilnahme an einer
Konferenz in Waſhington, die ſich zur Hälfte aus Re
gierungsvertretern, einem Viertel aus Unterneh-
mer n und einem weiteren Viertel aus Arbeitervertretern
zuſammenſetzt. Jn der Diskuſſion über die Teilnahme erklärte
ausgerechnet Herr Legien, von dem man faſt voraustſetzen könnte,
daß die Jdee zu dieſer famoſen Konferenz ſeinem Gehirn ene
ſproſſen wäre:

Es wäre mit der Würde der Arbeiterklaſſe nicht zum verein
baren, an einer Konferenz teilznnehmen, von der ſie irre Ge
währ habe, daß ſie dort ihr Recht finden würde. Dies ſel aber
nicht der Fall auf einer Konferenz, die von Arbeiterführern wie
Gompers veranlaßt werde. Der Longreff müſſe demonſtrativ
erklären, daß die anweſenden Vertreter der Arbeiterorgani
ſatienen nur die Intereſſen der Arbeiter und nicht die der
Unternehmer vertreten. Ein Kompromiß ſei hier nicht möglich.

Herr Legien hat alſo in Amſterdam einen offneren Blick be
fommen für das, was ſich mit der Würde der Arbeiterſchaft ver
trägt. Wird er, wenn er ſeine „ſegensreiche“ Tätigkeit in Verlin



geſtern noch ſo geprieſenen Arbeitagemeinſchaften, die ſich pari
tätiſch aus Unternehmern und Arbeitern zuſammenſetzen, kämpfen
Oder gehört Herr Legien zu den Leuten, die wohl den Splitter im
Auge des andern, nicht aber den Balken in ihrem eigenen Auge
ſehen? Wir möchten ihm raten, ſich die Fehler des Herrn Gom-
pers, die er anſcheinend ſo klar erkennt, doch recht genau anzu
ſehen. Sie gleichen den ſeinen zum verwechſeln. Wenn wir
nicht erwarten, daß die Legiens nun Einkehr bei ſich ſelbſt ha
und auf den Pfad der Tugend zurückkehren werden, ſo freuen wir
uns doch darauf, den Arbeitern bald einmal zeigen zu können, daß Cif
ſich dieſe Gewerkſchaftsfühver bis in den tiefſten Grund erkannt
haben und wieder einträchtig Arm in Arm im Sumpfe herum-
waten. Solche Kongreſſe, wie der in Amſterdam, die in heller
Veleuchtung und mit ſchlechter Regie ſich abſpielten, werden ihr
Teil dazu beitragen. daß die Wege dieſer Leute durch den Sumpf
mmer einſamer werden.

Aber man hat ſich in Amſterdam nicht nur ein bißchen die Wahr
heit geſagt und iſt ſich zum Schluß gerührt um den Hals gefallen.
O nein. Die Herren haben auch „poſitive Arbeit“ geleiſtet. Sie
haben die Welt um drei Reſolutionen reicher gemacht.

Sie haben die Aufhebung der Blockade der Entente gegen
Rußland und Ungarn gefordert, und ſie wollen die Gewerk
ſchaftsbewegung in Rußland unterſuchen, um ihr zu helfen

Dann erklären ſie, ſehr vorſichtig und verklauſuliert, daß es
notwendig ſei, auf die Sozialiſierung der Produk-
tionsmittel „hinzuwirken“. Die Gewerkſchaften ſeien
dafür die gegebenen Organe. (1)

Jn einer dritten Reſolntion fordern ſie die Mitwirkung
aller Völker im Völkerbund und allgemeine Abrüſtung.
Die Tätigkeit des Völkerbundes dürfe nicht auf das politiſche Ge
biet beſchränkt bleiben, ſondern müſſe ſich auch auf die wirt
ſchaftlichen Beziehungen der Völker untereinander erſtrecken.

Welche Regierung läßt ſich von ſolchen Reſolutionen noch impo-
nieren, nachdem ſie fünf Jahre lang nur auf den Knopf zu drücken
brauchte, um einen willfährigen, zu jedem Streich an der Arbeiter
chaft bereiten Gewerkſchaftsführer vor ſich auftauchen zu ſehen.

Als Führer in einem wirklichen Kampf ſind dieſe Leute nicht mehr
zu gebrauchen. Eine ſchlaue kapitaliſtiſche Regierung, wie be
ſonders die in Deutſchland wird aber mit Hilfe dieſer Herren ver
ſuchen, ihre eigene Lebensdauer zu verlängern. Sie wird die will-
fährigen Gewerkſchaftsführer und Scheinſozialiſten in den Vorder-
tzrund ſtellen, um ſie erſt als Werkzeug bei ihrer arbeiterfeind-
kichen Politik zu benutzen, und dann müſſen die gleichen Leute den
Kapitaliſten als Prellbock gegen die anſtürmende Wucht des be-
trogenen Proletariats dienen. Denn die Arbeiterſchaft erkennt
die tatſächlichen Verhältniſſe immer klarer, und täglich mehrt ſich
die Zahl derer, die ſich auch durch das, was die Scheinſozialiſten
in täppiſchem Stolz immer wieder als „ihren Erfolg“ präſentieren,
nicht täuſchen laſſen. So ſehen breite Arbeiterſchichten immer
deutlicher, daß die Kapitaliſten nur Konzeſſionen machen, wenn
ihre Macht dadurch nicht erſchüttert wird. Sie konzedieren die
demokratiſchſte aller Demokratien, wenn ſie ſich dabei feſt im
Sattel fühlen und drücken damit ihren fügſamen Werkzeugen in
der Regierung das Mittel in die Hand, das dieſe auch gehorſam
zur Anlockung der Arbeiterſchaft benutzen.

Wenn vielleicht manche dieſer „Führer“ auch ſelbſt nicht fühlen,
welche erbärmliche Rolle fie dabei ſpielen, ſo ſehen doch die Ar-
beiter von Tag zu Tag klarer. Jn hellen Scharen kommen die
ſeitherigen Anhänger der Politik der Scheinſozialiſten und Ge-
werkſchaftsführer zu den Parteien, die mit aller Schärfe und unter
Opfern den Kampf gegen den Kapitalismus aufnehmen, die nicht
in Reſolutionen darauf „hinwirken“ wollen, die Produktionsmittel
zu ſozialiſieren, ſondern die die lebendige Kraft des Proletariats
und die in ihm wohnende Begeiſterung zum Kampf für die Be
freiung der Arbeiterklaſſe auszulöſen ſuchen, die mit Klarheit und
Energie für Räteſyſtem und Sozialismus kämpfen.

Der Militarismus.
Seit Monaten wüten bekanntlich deutſche, von reaktionären

Hetzern verführte Soldaten in Kurland und im Baltikum unter
dem Oberbefehl des ſtockkonſervativen monarchiſtiſchen Generals
Grafen von der Goltz gegen die ruſſiſchen Bolſchewiſten-
truppen, um den kurländiſchen onen ihr bedrohtes Beſitztum
zu erhalten. Seit Monaten verlangen wir die ſofortige Zurück-
ziehung dieſer Truppen, damit nicht länger das Blut deutſcher
irregeleiteter Proletarier zur Erhaltung des Vermögens der
dortigen adligen Geſellſchaft verſpritzt werde, ferner auch, damit
wir endlich in friedliche und freundſchaftliche Beziehungen zu Ruß-
land treten können. Seit längerer Zeit fordert auch die Entente
ſefortige Zurückziehung der deutſchen Soldaten.

Mit ſchönen Worten haben wiederholt rechtsſozialiſtiſche Reichs
miniſter bald Noske, bald Bauer, bald Hermann Müller in
der in erklärt, die Truppen würden ſofortaus den Oſtgebieten zurückgezogen werden. Nichts zeigt aber deut
licher die Ohnmacht dieſer Regierung, als daß trotz aller ſolcher
Erklärungen bisher auch nicht das mindeſte in dieſer Hin
ſicht ausgeführt iſt, im Gegenteil: es werden noch dauernd von
monarchiſtiſchen Zentralen unter betrügeriſchen Vor-
ſpie gelungen Soldaten für jene Gebiete angeworben. Die
deutſchen adligen Offiziere, die in unſerer militäriſchen Neben-,
eder richtiger Hauptregierung ſitzen, wollen eben um jeden Preis
das Beſitztum ihrer baltiſchen Vettern ſchützen.

Mit Vorſpiegelungen wird das deutſche Volk und die Entente
Das zeigt in kraſſer Weiſe von neuem folgender

orfall:
Am 2. Auguſt fand in Mitau zwiſchen den Vertretern der Entente

und den deutſchen Offizieren eine erneute Beſprechung über den
Abtransport der deutſchen Truppen aus Kurland ſtatt. General
Cough ſtellte die Forderung, daß der Abtransport der deutſchen
Truppen bis zum 20. Augnſt beendet ſein müſſe. Die deutſchen
militäriſchen Stellen wieſen darauf hin, daßdie Ourchführung in dieſer kurzen Zeittechniſ
nicht möglich ſei.

Nachdem alſo ſeit Monaten der Abtransport gefordert
wicd und nachdem wie jedenfalls die deutſchen Regierungsmit
i erklärt haben ſeit langem alle Vorbereitungen zum

ückzug getroffen werden, erklären jetzt die Herren Offiziere daßeine rin t etwa drei Wochen ken
nicht möglich wäre.

Das iſt der echte preußiſch- deutſche Militarismus! Die Offiziers-
kaſte hat das Heft in der Hand, und ſie handhabt es wie früher.
Das liegt ſo im Blute und in der Tradition. Das deutſche
Volk hat ja für alles die Zeche zu bezahlen!

Meutereien in der polniſchen Armee.
Wie der Vorwärts von zuverläſſiger Seite erfahren hat, ſind

unter den groß polniſchen ehemals deutſchen Truppen, die ſich in
dem abzutretenden Gebiete der Provinz Poſen, zum Teil aber auch
an der polniſchen Front befinden, ſchwere Mentereien ansgebrochen.
Ganze Kompagnien und Bataillone haben den Ge horſam ver-
weigert, ihre Offiziere mißhandelt, im Warthelager ſogar
Offlziere, die mit Waffengewalt prziachen verſuchten, er
ſchoſſen oder ſchwer verwundet.Der Grund zu dieſen Vorgängen ſoll darin liegen, daß die „Frei-
heit und Gleichheit“, die die polniſche Regierung dem Volke ver-
prochen hat, nichts als leere Phraſe geweſen ſei. Jn Wirklichkeit

der Anredeform n oder auch glattweg „du“ T rner in l Bder Offiziere n wie der v ſagt h Bote
daten nunmehr zu offener Meuterei veranlaßt.

Arbeitszwanggeſetz des preußiſchen Eiſenbahn
miniſtersn

Folgenden Erlaß des iſchen Eiſenbahnminiſters Oeſervom 236. li d. erf Frankfurter Verſamml desdeſſen Sekte ar n I ar eng

San denen der zur Arbeit
tungen e geriga ſind, daß trotz der Vermehrung de legſchaften
keine beſſeren bniſſe erzielt werden als mit der geringeren
Zahl vor dem Krie Namentlich in den Werkſtätten verbringen

e Arbeiter vielfach ihre Zeit mit Politiſieren und Betriebsver-
r en. Die finanzielle Lage hat ſich ſo traurig geſtaltet,

ß nur bei äußerſter Kraftanſtrengung jedes einzelnen eine Ge-
undung möglich i Unter dieſen Umſtänden iſt es Pflicht der

lbſterhaltung, für äußerſte Wirtſchaftlichkeit ihrer Betriebe
Sorge zu tragen und dementſprechend, abgeſehen von Kriegs und
Unfallbeſchäftigten, nur Arbeiter zu beſchäftigen, die vollwertige
Arbeit leiſten. Der Ernſt der Lage ſowie die Rückſicht auf die
fleißigen ihre vollen Kräfte einſetzenden Arbeiter drängen dazu,
diejenigen, die den Anforderungen im Dienſte nicht genügen, und
die trotz wiederholter Mahnung bei der jetzigen kurzen Arbeitszeit
die Arbeit nicht ſteigern, zu entlaſſen. Die Frage, ob der Anreiz
zur Arbeit durch Gewinnbeteiligung, Verſchiedenheit in der Lohn-
abmeſſung (11) oder dergleichen geſteigert werden kann, muß
ſpäterer Prüfung vorbehalten bleiben.“

Das iſt weiter nichts als der plumpe Verſuch, die freiheitlichen
re innerhalb der preußiſchen Eiſenbahner abzuwürgen.
Unter dem Vorwande, der auf Unterernährungundfalſche
Behandlung zurückzuführenden. Verminderung der Arbeits-
leiſtung durch noch dazu verkehrte Maßnahmen zu begegnen, will
man der reaktionären Bureaukratie mißliebige Arbeiter maßregeln,
die im Vordergriind der proletariſchen Rätebewegung ſtehen. Ganz
der Willkür ſogenannter Vorgeſetzter bleibt es überlaſſen, über die
„Arbeitsfreudigkeit“ der Arbeiter zu befinden. Wir ſind geſpannt,
wie die preußiſchen Eiſenbahner auf dieſen regierungsoffiziöſen
Vorſtoß gegen das Betriebsräteweſen reagieren werden.

Verhandlungen über die Kohlenkriſe.
Berlin, 6. Auguſt. An der heute vormittag im Reichswirt-

ſchaftsminiſterium ſtattfindenden Beſprechung über Maßnahmen
zur Vermeidung einer Kohlenkriſis nehmen außer den beteiligten
Reichs und Staatsbehörden- Vertreter auch die Führer der Unter-
nehmerverbände und Arbeiterorganiſationen eſl, unter letzteren:
Legien, Cohen, Löffler, Backert, Brunner Bruns. (W. T. B.)

Otto Hue führt aus, daß auch in England die Großindu-
ſtrien, die Eiſenbahnen, die Gas- und Elektrizitätswerke der
Schiffbau uſw. über einen Kohlenmangel klagen, der bald zahl-
loſe Werke zum Stillſtand nötigen würde. Der Hausbrand ſei
ſo ſchlecht verſorgt, daß im Winter, genau wie bei uns, kata-
ſtrophale Ereigniſſe befürchtet würden.

Die Verlumpung der ſcheinſozialiſtiſchen Preſſe.
Ueber die am Montag abend in Berlin ſtattgefundenen Ver-ſammlungen der U. S. v. zum Proteſte gegen die Schutzhaft

77 berichtet der Vorwärts mit ganzen 41 Petitzeilen. Und
wie

„„Die U. S. P. hielt geſtern abend Proteſtverſammlungen gegen
die Schutzhaft ab. Es wurden Phraſen gedroſchen, gehetzi, ge-
ſchimpft wie gewöhnlich. Die Verſammlungen waren mäßig
beſucht, ein Zeichen, daß ſelbſt den unabhängigen Maſſen die
Schimpferei zu öde wird.“

Das iſt in der Tat der ganze Bericht. Kein Wort über die
Sache. Kein Wort gegen die Schutzhaftſchande ſelbſt. Jn diefer
Beziehung muß ſich das „Arbeiterblatt“ Vorwärts von der bürger-
lich demokratiſchen Berliner Volkszeitung beſchämen laſſen. Dieſes
findet es ungeheuerlich, daß die Regierung noch immer mit dieſer
Waffe der Militariſten arbeitet, und nennt es einen Hohn auf die
Demokratie! Für ſolche Betrachtungen hat der Vorwärts kein
Verſtändnis:; der Haß gegen die U. S. P. läßt bei ihm irgendwelche
ſachliche Würdigung nicht zu. Zu allem Ueberfluß ſei noch mit
geteilt, daß der Bericht über die Proteſtaktion die Ueberſchrift
trägt: „Verhesung und kein Ende“, womit geſagt iſt, wer gegen
die Schutzhaftſchmach proteſtiert, verhetzt. Wenn der Vorwärts
meint, die Verſammlungen waren mäßig beſucht, ſo iſt es uns
recht ſchmeichelhaft zu hören, daß dieſes famoſe Arbeiterblatt an
den Verſammlungsbeſuch der U. S. P. ganz andere Anſprüche ſtellt,
als an den ſeiner eigenen Partei. Denn dieſe hat ſchon ſeit
langem keine Verfammlungen aufzuweiſen gehabt, die annähernd
gleich ſtark beſucht waren.

„Sparſamkeitsfanatiker.“
Reakticnäre Verliner Zeitungen entrüſten ſich darüber, daß die

Entente als Erſatz für die Unterhaltungskoſten der Beſatzungsheere
in den keſetzten deutſchen Gebieten für die ganze Zeit der Beſetzung
die Höchſtſumme von 249 Millionen Goldmark verlangt
hat. Wir ſind die letzten, die die Skruvpelloſigkeit der von der
Entente Dentſchland auferlegten finanziellen Bedingungen ver-
kennen. Jene Herren aber. die mit Begeiſterung jeden Monat eine
und eine halbe Milliarde für die Noskegarden aus den Fenſtern
werfen, ſie ſchreien plötzlich über eine Forderung von 249 Millionen.
Bei den Noskegarden aber kommt ihnen niemals der Ged inke,
daß wir eigentlich verteufelt ſparen müßten.

Herr Neoske iſt beleidigt und klagt! Jſt das nicht rührend? Der
eiſenfreſſende Noske hat unſer Stuttgarter Varteiblatt: Der
Sogialdemokrat, verklagt, weil es im Anſchluß an die Mitteilung
des Roskeſchen Vefehls, in Hamburg, „wenn nötig, unter rück-
ſichtsloſer Anwendung von Waffengewalt“ den „Aufſtand“ nieder-
zuſchlagen, einige empörte Sätze brachte. Könnte man nicht den
Majeſtätsveleidigungsparagraphen heranziehen?
Bald werden die Gefängniſſe voll Noske-,Beleidiger“ ſitzen.

Deutſche Patrioten.
In der Schweizer Preſſe wird darauf hingewieſen, daß zahlreiche

wohlbemittelte Deutſche, die ſich in der Schweiz anufhalten, ver-
uchen, ihre Entlaſſung aus dem dentſchen Staatsverband zu er
halten, um den drohenden Steuerlaſten zu entgehen. Die Dentſchen
wollen ſich dann naturaliſieren laffen. Mehrere Schweizer Zei-
tungen betonen jedoch, daß diefe Dentſchen nicht als Schweizer
gelten können, und warnen die Regierung, dieſe Geſuche ohne
weiteres zu genehmigen.

So meldet ſelbſt die deutſche bürgerliche Preſſe. Bis 1914 Kriegs
heser, dann Kriegsgewinnler und Mitglied der Vater-
landspartei und jetzt mit Hab und Gut und dem Geldſack
in der Schweiz, damit die Arbeiter in Deutſchland die Zeche der
Herrſchaften bezahlen müſſen das iſt das erhabene Bild ſolch
herrlicher deutſcher Patrioten.

Königlicher Patriotismus.
Wie unſer Stuttgarter Parteiblatt Der Sozialdemokrat berichtet,

fand in Stuttgart am 11, Juli eine Verſteigerung von Zinn- und
Kupfergeſchirr der ehemaligen württembergiſchen königlichen
Hofküche und Hofkellerei r Zur Verſteigerung kamen
u. a.: Zinn eine große Anzahl Formen, VLaſtetenringe, Büchſen
für Gefrorenes, Trichter t. dgl.; Kupfer: Teekeſſel, Fleiſch-
keel, Kaſſerollen uſw. uſw.

ätten die polniſchen militäriſchen Kommandoſtellen das alte
ECyſtem des unterjochenden ruſſiſchen Zarismus in ihrer Armee hohen Strafen
wieder eingeführt.

Alte, aus der beſten ruſſiſchen Knutenzeit ſtammende Dienſt
verſchriften, Kirchenzwang, tägliche Andachtsübungen, entwürdi- Herrſchaften“ haben aber ſo etwas nicht für nötig befunden. Sie
gende Anredeformen und Grußvorſchriften ſo werden Soldaten ſprachen immer nur vom „Durchhalten“ und „Abliefern“ und
bis zum Sergeanten hinauf nicht mit „Sie“, ſondern mit der aus meinten damit die andern

Man erinnert e daß während des Krieges bei Androhnng von
te Abliefertg ſämtlicher Zinn- und Kupfer-

geſchirre befohlen war. Alle dummen, ehrlichen, kleinen Leute ſind
dieſem Befehl ſelbſtverſtändlich ſofort nachgekommen, die „hohen

bungen aufgedeckt.

Polizeiſtreik in Oberſchleſien
Beuthen, ö. e Die Beuthener Polizeibeamten, die im

Verbande oberſchleſiſcher Polizeibeamten rpagiſier ind, be
ſchloſſen, noch einmal mündlich dem Magiſtrai ihre Forderungen
vorzutragen. die Forderungen nicht bewilligt werden, ſo

in einer Verſammlung des Verbandes der oberſchleſiſchen
olizeibeamten am 10. Auguſt in Beuthen die Dienſteinſtellungnicht nur der Beuthener, ſondern ſämtlicher Polizeibeamten im

Regierungsbezirk Oppeln geſchloſſen werden.

ODrohender Krieg zwiſchen China und Japan?
Kämpfe um Schantung.

Nach einer telegraphiſchen Meldung ſtellen diplomatiſche Berichte
aus Oſtaſien feſt, ein Krieg zwiſchen China und Japan aus
ubrechen drohe. Bekanntlich ſpricht der Friedensvertrag von Ver
illes den Japanern die chineſiſche Halbinſel Schantung, das Ge

burtsland des chineſiſchen Nationalheiligen Confuzius, zu. Jn-
folgedeſſen hatten ſich die chineſiſ Vertreter in Paris ge-
weigert, den Friedensvertrag zu unterzeichnen. Als die Japaner
auf Grund diefer Beſtimmungen des Verſailler Vertrages nun-
mehr die Halbinſel ntung beſetzen wollten, iſt es dort zu
Kämpfen gen chineſiſchen und japaniſchen Truppen gekommen.
General Wu, der h der chineſiſchen Regierungstruppen
auf der Schantunghalbinſel, habe die Regierung erſucht, ihm zu
Walten dem Einmarſch der Japaner Widerſtand enlgegenzu-
etzen.
Hierbei ſei daran erinnert, daß im Jahre 1895 im Kriege z'wvi

chen China und Japan, obwohl Thina als zehnmal ſoviel
W Iner als Japan hat, in ganz kurzer Zeit völlig geſchlagen

wurde.
Die Streikbewegung in Amerika.

Neuyork, 5. Auguſt. 450000 Eiſenbahn-, Dampfſchiff-
und Frachttransportangeſtellte haben ſich den übrigen Eiſenbahn
arbeitern angeſchloſſen und fordern die Herabſetzung der Preiſe
für Lebensmittel, ſowie Lohnerhöhungen.

Waſhington, 5. Auguſt. Die organiſierte Arbeiterſchaft
erklärte in einer Adreſſe, daß das amerikaniſche Volk als größter
Teil der Verbrancher fordere, daß die Arbeiter in der Leitung der
Eiſenbahn vertreten ſind und daß das Privatkapital aus den
Eiſenbahnen herausgezogen werde. Der ſtellvertretende Präſident
der Abteilung Eifenbahner des amerikaniſchen Arbeiterbundes
Jewell erklärte, die Ablehnung dieſer Forderung bedeute denGeneralſtreit der Eiſenbahner.

Die Eiſenbahner erklären ſich ſolidariſch. London, 5. Auguſt.
Auf einer Verſammlung der Eiſenbahner in Liverpool wurde die
Entſchließung angenommen, den Vollzugsausſchuß des nationglen
Verbandes der Eiſenbahner aufzufordern, die ſtreikenden Poliziſten
zu unterſtützen.

Liverpool, 5. Auguſt. Aus Solidarität mit den Poliziſten
ſind 6000 Arbeiter verſchiedener Jnduſtrien und 600
Maſchinenführer in den Ausſtand getreten.

Das amerikaniſche Friedensheer ſoll nach einem Geſetzentwurf
510 000 Mann betragen; es re eine dreimonatige militäriſche
Uebungspflicht für alle 19 Jahre alten Männer errichtet werden.

Schweiz. Zürich 5. Auguſt. Eine Delegiertenverſammlung
der Arbeiterunion Zürich beſchloß mit 193 gegen 58 Stimmen den
Generalſtreik abzubrechen.

Jtalien. Jn Brescia ſind 10000 Metallarbeiter ausSolidarität für die ſtreikenden Metallarbeiter in Mailand in
den Ausſtand getreten.

Schieberzentralen.
Die Lichtenberger Kriminalpolizei beſchlagnahmte auf dem

Bahnhofe Rummelsburg etwa 400 Zentner amerikaniſchen Speck
im Werte von mindeſtens 400 000 Mark. Ein Kriminalbeamter
hatte beobachtet, wie ſich mehrere Perſonen aus zwei Eiſenbahn
wagen Speck herausholten. Er veranlaßte die Bahnhofswache,
Poſten vor die beiden Wagen zu ſtellen. Sodann wurden Nach-
forſchungen angeſtellt, über Herkunft und Beſtimmungsort der
beiden Wagen. Darüber war jedoch nichts feſtzuſtellen. Niemand
war da, der etwas über die Ankunft der Wagen wußte, niemand
hatte den Befehl zu ihrer Entladung gegeben, ſo daß von vorn-
herein angenommen werden mußte, es mit einer groß angelegten
Schiebung zu tun zu haben, bei der auch Bahnangeſtellte beteiligt
waren. ie weiteren Nachforſchungen haben dieſe Annahme voll
auf beſtätigt. Es wurde eine über ganz Deutſchland verbreitete
Schieberzentrale aufgedeckt. Die Hauptſchieber ſitzen in den
Großſtädten, deren Agenten in der Provinz, wo ſie An-
ſchluß an Bahnarbeiter und Bahnbeamte ſuchen. Magde-
burg zum Beiſpiel wurden drei Bahnarbeiter und zwei Schieber
verhaftet, die ſich auf Zuckerſchiebungen im großen gelegt hatten.
Die Frachtbriefe von einlaufenden Waggons der JZuckerraffinerien
wurden vernichtet und durch neue an Schieberadreſſen erſetzt.
Ferner wurde in Elberfeld eine große Schiebergeſellſchaft feſt
geſtellt, die Lebensmittel über ganz Deutſchland verſchob, deren
Geſamtwert bereits über eine illiard'ee Mark betragen
ſoll. Es wurden elf Beteiligte verhaftet, die in Berlin, Dan-
zig und Stuttgart die Waren in Empfang nahmen. Wieder
ſind Angeſtellte der Eiſenbahn beteiligt. Auch auf dem
Güterbahnhof Willich, unweit Krefeld, wurden große Schie-

Zwei dort tätige Beamte ſind von einer
Diebesbande mit einer großen Summe beſtochen worden und ver

ſchafften den Gaunern durch Verſchiebung eine Bahnſendung
Seide im Werte von 700 000 Mark. Die Verſchiebung einer
Sendung engliſcher Kleiderſtoffe im Werte von 800 000 Mk.
konnte noch rechtzeitig verhindert werden.

Aus der Partei.
Vom Wachstum der U. S. P.

Der Ortsverein Kiel der U. S. P. hat in den beiden Monaten
Juni und Juli 1214 neue Mitglieder gewonnen. 667 Mitglieder
wurden neu aufgenommen. Aus der rechtsſozialiſtiſchen und
kommuniſtiſchen Partei übergetreten ſind 547. Abgereiſt bzw. zu

anderen Parteien übergetreten ſind 231. Es bleibt eine Mit-
glieder-Reinzunahme von 16083.

Fortſchritte im Kreiſe Solingen.
Wie in allen anderen Gebieten Deutſchlands iſt auch im Kreiſe

Solingen ein ſtarkes Wachſen unſerer Bewegung zu verzeichnen.
Jn dem kurzen Zeitraum von drei Monaten hat ſich die Mit
gliederzahl der U. S. P. faſt verdoppelt. Am 1. April betrug dieMitgliederzahl des Kreisvereins noch 4800 und ſtieg bis zum
1. Juli auf über 8400. Dieſe Aufwärtsbewegung iſt aber noch
nicht abgeſchloſſen. Jn einem einzigen Diſtrikt t ſtieg
die Mitgliederzahl vom 1. bis zum 15. Juli um 200 Mitglieder.

Quittung.
Nachträglich gingen folgende Beträge von Angeſtellten und Ar

beitern, denen am Tage der Beerdigung der Genoſſin Luxemburg
ihr Lohn reſp. Gehalt z wurde, ein: Schlimme 15 Mk., Gräfe
15 Mk., Schallwig 13 Mk., Krägel 20 Mk.

Folgende Beträge von Angeſtellten und Arbeitern, denen am
Demonſtrationstage, dem 21. Juli, ihr Lohn reſp. Gehalt gezahlt
wurde, gingen bei uns ein: Geſamtperſonal der Genoſſenſchafts
Druckerei 426 Mk. Parteiſekretariat 72 Mk.
18 Mk. Arbeiterrat 140 Mk. Gewerkſchaftsangeſtellte 285 Mk.
Redaktion des Volksblatts 77 Mk. Volksblatt Verlag, Expedition
und Buchhandlung 117,50 Mk.

Das Parteiſekretariat des Sozialdemokratiſchen VereinsHalle-Saalkreig, ſo ar
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gemeſſenheitspreiſe wegen Preiswuchers na

das gleiche

Ueberſchreitungen der als angemeſſen erachteten

tretern aus der U beſuchz. Die Ko äftiAus der Pr ovinz. e e a e eu DSanrſch.Wieder ein Parteiverein zur A. S. P. übergetreten. n h S 4 de e ein,
eu ifte. Aufmerv an Jl ſtration um einſozialiſtiſchen Offenſivgeiſr e Werte e Suglheungen Vie ſiotwentig keſzei 9

m or g gen Tagen berichteten wir, der Vorſi eines ſammenkünfte ſind, vewies die r rege anſchließende Diskuſſion,
rch die Hheinſozialiſten auf falſche e Partei an ſich die Vertreter von Roßleben, dorf, Reinsdorf

vereins auf eine Klärung drängte, e ebertritt e u S. P. Vr tenroda rund Nebra beteiligten e RömerRoßleben750 rirr u wurde e Bryrung en J übte ſcharfe Kritik an den Taktlo ieiten be ders der Rechts
Seſcedeers a und nem Weint ſten bei der Gemeindevorſteherwahl. Dann berichteten diea Kreisvorſitzenden gung des Proletariats Vertreter von Pretit über ihre traurigen Schulverbalumiſeet erein reſtlos mit über 50 Ztal dern zu U. S. P. über. der 4rerer dauernd krank iſt, haben die Kinder wöchentlich ſage und

a m r der er ſchreibe neun Stunden Schulunterricht. Und das bei einer Zahlllaſe weiter aufregt l erketen. Ritt den ihre m i h W e
e bei den iterfeindlichen e Weſer des r F hers Graf r S r Shluß

v v wort tinnern ergl de e Zur dem Hinweis daß die Je hätten, wie o Mifügung. e neun Geme rir aten S. bei. dera Zuſammenkünfte ſeien ver allem müſſe dafür geſorgt
desgleichen der n w der Mehrheits werden, e Vertreter, die unſeren ebun ern

e e eſammenfaſſen, um auch den letzten Arbeiter aus den Krallen im würden tm es Sogla-

ſichtigten Abſchwwenkung ſeiner letzten Getreuen und wollte retten,
was noch zu retten war. Die Genoſſen aber winkten ab.

Das von den Kapitaliſten unterſtützte Blättchen der Rechtsſozia
liſten meinte, die Unab gen meldeten nur noch Se
Liebenwerdaer Kreiſe. Allerdings, in anderen Gegenden e esfaſt überhaupt keine äege ſehen Aber auch hier im Ländchen

iſt wen Offenſivgeiſt und es geht wieder nach dem
Motto: Rückwärts, rückwärts, Don Nicht lange mehr
und die geſamte Arbeiterſchaft, die ſtets als Kampftruppe in den
vorderſten Reihen für die Befreiu kämpft hat, iſt auch hier
vollſtändig geeinigt. Unſere „Mehrheitler“ aber werden bald garnichts mehr zu tun haben, denn ein Turm nach dem anderen ſtürzt

zuſammen. Die Arbeiterſchaft hat das falſche Spiel erkannt und
nur noch einige zerſprengte Gruppen und Einzelanhänger bildenden Reſt der ehemals ſtolzen Sehr der rechts ſozialiſtiſchen
Partei im Kreiſe Liebenwerdal!

Richtpreiſe.
Das Reichsernährungsamt macht bekannt: Die Preisgeſtaltung

für Obſt hat infolge der offenſichzlich gen Preisforde
rungen an verſchiedenen Orten zu Eewalttätigkeiten geführt. Zur
Vermeidung derartiger Vorgänge, die ſich da immer mehr Gegen
ſtände des täglichen Gebra dem freien Handel überlaſſen
werden (leider!), leicht au ei anderen Lebensmitteln wieder
holen könnten, iſt es notwendig, daß die Preisprüfungsſtellen von
ihren Befugniſſen zur Erzielung einer angemeſſenen Preisbil-
dung Gebrauch machen. Die Preisprüfungsſtellen ſind zu dieſem
Zwecke ge ſchaffen. Es ſind den Gemeinden dafür weitgehende
Machtbefugniſſe erteilt worden, und die Preisprüfungs-
ſtellen ſind in der Lage, für die Gegenſtände des notwendigen
Lebensbedarfs, alſo vor allem für alle a und Genuß-
en Angemeſſenheitspreiſe (Richtpreiſe) aufzu-
tellen.

Durch die Aufſtellung von Richtpreiſen iſt beſagt, daß in allen
Fällen, in denen ſie überſchritten werden, die Vermutung
einer übermäßigen Preisſteigerung vorliegt, wenn
der Herſteller o ändler nicht g. beſondere Unkoſten
nachweiſen kann, die das übliche Maß überſteigen. Die Straſver-
folgungsbehörden ſind angewieſen, bei Ueberſchreitung der An

der Verordnung
wegen Preistreibereien vom 8. Mai 1918 (Reichsgeſetzbl. S. 305)
einzuſchreiten.n rrllegern und Händlern, die, ſoweit ſie zu den ehrlichen
Handelskre L gehören, an der Bekämpfung der Preisauswüchſe

ntereſſe haben wie die Verbraucher, wird empfohlen,
ſich wegen der Feſtſetzung von Richtpreiſen mit den zuſtändigen
Landes und Bezirkspreisprüfungsſtellen oder den für die einzelnen
r ten maßgebendenPreisfeſtſetzungsbehörden ins Benehmen
zu ſetzen.

Der Reichsernährungsminiſter hat die Regierungen der deut
ſchen Freiſtaaten erſucht, die Strafverfolgungsbehörden, Wucher-
dezernate uſtw. auf dieſe Beſtimmungen hinzuweiſen, mit dem Be
merken, nach Aufſtellung von Richtpreiſen bei unggree ler ge

eiſe nachdrücklich einzuſchreiten. Die Preisprüfungsſtellen ſind
vom Reichsernährungsminiſter aufgefordert worden, bei allen
Gegenſtänden des notwendigen Lebensbedarfs, die im Laufe der
kommenden Wirtſchaftsperiode von Reichshöchſtpreiſen freigelaſſen
werden, durch Aufſtellung von Richtpreiſen und andere Ueber
wachungsmaßnahmen auf angemeſſene Preisbildung hinzuwirken.

Wahlkreis Merſeburg-Querfurt.
Den in Frage kommenden Ortſchaften zur Kenntnis, daß die für

Sonntag, den 10. Auguſt 1919, in Querfurt anberaumte Gemeinde
vertreterkonferenz umſtändehalber nicht ſtattfinden kann. Die Kon
ferenz findet ſpäter ſtatt. Die Kreisleitung.

Nebra. Eine Gemeindevertreter konferenz der
I. S. P. tagte hier am Sonntag, den 3. Auguſt, und war von 40 Ver

Der Teufel.
6) Erzählung von Leo Tolſtoi.
Das war die eine Seite ſeines Lebens. Auf der anderen Seite

hatte er, obgleich die Anforderungen, die er an ſeine Frau ſtellte,
recht hochgeſpannt waren, von ihr doch nie das erwartet, was ſie

Nachdr. verb.

ihm in der Tat wurde. Es war nicht das, was er erwartet hatte,
doch war es, wenn anders, jedenfalls etwas weit Beſſeres.
Verliebte Szenen lagen ihr nicht oder gelangen, wenn er ſie herbei-
zuführen ſuchte, nur ſehr matt. Dagegen nahm alles ringsum
eine ſolche Geſtalt an, daß ihm das Leben fröhlicher, angenehmer
und leichter erſchien. Er wufßzte nicht, woher das kam, doch war es
in der Tat ſo. Es kam aber daher, daß Liſo gleich nach e Ver-
lobung endgültig entſchieden hatte, daß von allen Menſchen auf
der Welt Eugen Jrtenjew der erhabenſte, klügſte, reinſte und
edelſte ſei, und daß es darum die Pflicht aller Menſchen ſei, ihm
zu dienen und Freude zu bereiten; da es aber nicht anging, alle
Menſchen dazu zu zwingen, mußte ſie es wenigſtens ſelbſt nach
Kräften tun. Das tat ſie denn auch, und darum waren alle ihre
ſeeliſchen Kräfte darauf gerichtet, ſeine Lieblingswünſche, worauf
ſie auch gerichtet ſein mochten, und wie ſchwer erfüllbar ſie auch
waren, zu erraten und zu verwirklichen.

Sie beſaß eine Eigenſchaft, die den Hauptreiz des Verkehrs mit
einem geliebten Weibe ausmacht: ſie verſtand es, dank der Liebe
zu ihrem Manne, förmlich e re in ſeiner Seele zu leſen.
Sie ahnte wie es ihm ſchien, ſogar beſſer als er ſelbſt jede
Seelenſtimmung, die ihn beherrſchte, jede Nuance ſeiner Empfin-
dungen und handelte demgemäß, das heißt, ſie verletzte nie ſein
Gefühl, ſondern milderte ſtets die niederdrückenden und verſtärkte
die frohen Empfindungen. Sie begrif aber nicht nur ſeine Ge-
fühle, ſondern auch ſeine Gedanken. Die fernliegendſten Fragen
der Landwirtſchaft, des Fabrikbetriebes, des Verkehrs mit den
Leuten begriff ſie im Handumdrehen, und ſo ward ſie ihm nicht
nur eine angenehme Geſellſchafterin, ſondern wie er ſelbſt ihr
verſicherte, eine nützliche, unerſetzliche Ratgeberin. Alle Dinge
und Menſchen, kurz alles in der Welt ſah ſie einzig mit ſeinen
Augen an. Sie hatte ihre Mutter lieb als ſie jedoch bemerkte,
daß die Einmiſchung der Schwiegermutter in ihr Leben Eugen
unangenehm war, ſtellte ſie ſofort auf ſeine Seite, und zwar
mit einer ſolchen Entſchiedenheit, ihren Eifer zügeln mußte.

Zu alledem beſaß ſie einen feinen Geſchmack, ungemein viel Takt
und vor allem Ruhe. Alles, was ſie tat, geſchah gleichſam un

Helbra. Aufgeklärter Diebſtahl. Noch immer gibt esr gento Elemente, die mein und dein ni n
e
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Obhauſen. Volksverſammlung. Genoſſe Koch, Berlin,
ſprach über: Was trennt uns Unabhängige von den Rechtsſozialiften. Er geißelte das verräteriſche Gebaren der Rechtsſogialiſten

vom Ausbruche des Krieges an bis auf den heutigen Tag, ſchilderte
die Schuld Ergzbergers und kam dann auf das Verhalten Noskes
und des Ernährungsminiſters Schmidt zu Schmidt

be ſich nicht geſcheut, den Agrariern Liebesgaben in Geſtalt von
r zu bewilligen. r r Ausſprache ver-ſuchte der Rechtsſozialiſt Behrendt die Politik der Rechtsſozialiſten

zu e Die Spaltung der Sozialdemokratie beſtehe nur
ei den Führern, die um den beſten Platz an der Futterkrippe

kämpfen. Allerdings hätten die Rechtsſozialiſten viel auf dem
Kerbholze. So ſchätzt alſo ein Rechtsſozialiſt ſeine Führer ein.
Die Verſammlung hat gezeigt, wo die ereſſen der Bevölkerung
von Obhauſen gewahrt werden. Es iſt ihre Pflicht, das Volksblatt
u und der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei bei
zutreten.

Lühen. Kartoffelſchiebung. Wiederum kam man am
Mittwoch den 80. Juli, einer Kartoffelſchiebung auf die Spur.
Der Landwirt Oswald Zähler aus Starſiedel verſuchte 5 Zentner
Kartoffeln nach Lützen zu dem Herrn Tierarzt Kohl, Kaufmann
Planer und Gaſtwirt Naumann zu bringen, wurde aber von der
Polizei ertappt und die Kartoffeln wurden im Beiſein des Ar
beiterrates beſchlagnahmt. Mit der Angabe, die S ſeien
im freien Handel, gab ſie aber der Herr Bürgermeiſter Meyer frei.
Trotzdem die hieſigen Einwohner je Kopf und Woche 4 hund Kar-
toffeln erhalten, meint der Herr Bürgermeiſter, die Kartoffeln
ſeien im freien Handel. Hierüber iſt Beſchwerde eingebracht
worden. Eine weitere Beſchlagnahme gab folgendes Reſultat:Verſchiebungsfertig wurde ein Reiſekorb mit 14 Kfund Butter und

167 Eiern abgenommen und der Polize übergeben. Hoffentlich
ſehen die Schieber ihrer baldigen Beſtrafung entgegen.

Ahlsdorf. Parteifeſt. Der hieſige Wahlverein der U. S. P.

auswirtin den Tätern gegenüber. tlich

feiert am Sonnabend, den 9., nd Sonntag, den 10. Auguſt, ſein
erſtes Parteifeſt im Ort unter Mitwirkung des Arbeitergeſang-
vereins und des Arbeiterturnvereins. Die Genoſſen und Genoſſin
nen werden erſucht, für eine ſtarke Beteiligung wirken zu wollen.

Eisleben. „Die gnädige Frau“. Jn der in Nummer 176 unſeres
Blattes erſchienenen Notiz unter obiger Ueberſchrift hatten wir einen
Vorgang kritiſiert, indem eine Verkäuferin mit einer Dame zuſammen
geriet, weil ſie nicht die Anrede „Gnädige Frau gebrauchte. Da dasjunge Mädchen kurz darauf entlaſſen wurde, ſo ſtellten wir die Anfrage,

ob etwa die Entlaſſung mit dieſem Vorgange zuſammenhänge. Es
wird uns hierzu vom Arbeiterausſchuß der Firma Ahlhelm mitgeteilt,
daß die Entlaſſung durchaus zu Recht und wegen anderer Vorgänge
erfolgt ſei. Unſer Gewährsmann teilt uns aber wiederum mit, Frau
Dr. Evers habe ſich nicht über das fehlende gnädige Frau aufgeregt,

Geſchäft, denn ſie ſei zu unfreundlich. Sie habe den Ausdruck
„gnädige Frau“ zu gebrauchen.

Delitzſch. Aus der Partei. Seid einigen Wochen iſt die
Parteibibliothek wieder geöffnet. Die Bücherausgabe findet jeden
Montag abend von 6 bis 8 Uhr im Lindenhof ſtatt; alle Partei
genoſſen und frei ewerkſchaftlich Organiſierte werden darauf hin-
ewieſen. Genoſſen, welche eigen ſchon geleſene Bücher oder
chriften der Bibliothek zur Verfügung ſtellen wollen, können

dies an den Ausgabetagen oder bei dem Genoſſen Hauſchild,

merklich; man ſah nur die Ergebniſſe ihrer Arbeit: ſtets und
überall peinliche Sauberkeit, Ordnung und Schönheit. Liſo hatte

Schulſtraße, und W. Schmidt, Münze 18, tun. Die am Parnzt
den 8. Auguſt, ſtattfindende Mitgliederverſammlung des Partei

ſofort erkannt, welcher Art das Lebensideal ihres Mannes war,
und ſie war beſtrebt, ſeine Wünſche in allem, was das häusliche
Leben betraf, zu beſriedigen. Es fehlten nur noch die Kinder,
aber auch auf dieſe konnte man beſtimmt hoffen. Jm Winter
waren ſie zu einem Frauenarzt nach Petersburg gefahren, und
dieſer hatte ſie verſichert, daß Liſa vollkommen geſund ſei und
Kinder haben könne. Und dieſer Wunſch ging in Erfüllung:
gegen Ende des Jahres fühlte Liſa ſich wieder ſchwanger.

8

Das eingzige, was ihr Glück zwar nicht vergiftete, aber doch be
drohte, war Liſas Eiferſucht. Sie zeigte dieſes Gefühl nicht, unter
drückte es, litt aber häufig darunter. Eugen durfte keine andere
feige lieben als ſie, denn es gab in der ganzen Welt keine, dieeiner würdig geweſen wäre (ob ſie ſerbſt einer würdig war,
ar ſie ſich nie), und keine Frau durfte daher wagen, ihn zu
ieben.
Es war alles wunderſchön. Sie lebten allein auf ihrem Gute.

Selbſt die Schwiegermutter, die r ein wenig beeinträch-
c hatte, war abgereiſt. Nur Maria Pawlowna, mit der Liſa
beſonders befreundet war, kam rig zu ihnen zu Beſuch und
blieb wochenlang da. Jhr Leben war das glücklichſte und froheſte.
Eugens Tätigkeit nahm einen guten J Liſas Geſundheit
war, trotz ihres Zuſtandes, ausgezeichnet. e Zuſammenleben
der beiden Eheleute geſtaltete ſich immer inniger, und es gab
nichts, was dieſe Harmonie getrübt hätte.

Jhre Lebensweiſe war in folgender Weiſe geregelt: er ſtand,
wie immer, früh auf und begab ſich in die Wirtſchaft oder nach
der Fabrik, zuweilen auch aufs Feld. Um zehn Uhr kam er zum
Kaffee, den er gewöhnlich in der Geſellſchaft von Marig Pawlowna,
Liſa und einem bei ihnen lebenden Onkel auf der Terraſſe trank.
Nach dem Kafſee, bei dem ſich häufig eine lebhafte Unterhaltung
entſpann, trennte man ſich; bis zum Mittag wurde geleſen, und
Eugen erledigte ſeine Geſchäftsbriefe. Um zwei Uhr ſpeiſte man,
dann ging oder fuhr man ſpagieren. Des Abends, wenn Eugen
aus ſeinem Kontor kam, tranken ſie ſpät Tee, zuweilen wurde laut
vorgeleſen, Liſa arbeitete oder muſizierte, oder, falls Gäſte da
waren, unterhielten ſie ſich. Wenn Eugen geſchäftlich verreiſte
ſchrieb er ihr täglich und erhielt täglich von ihr einen Brief. Zu
weilen begleitete ſie ihn auf ſeinen Fahrten, und dann waren ſi
beſonders vergnügt. An ſeinem und ihrem Namenstage ſahen
ſie Gäſte bei ſich, und er freute ſich, wenn er ſah, wie ſchön ſi
alles hergerichtet hatte, und wie wohl ſie ſich alle bei ihm fühlte
Er ſah und hörte auch, daß die Gäſte von der liebreizenden junger
Wirtin entzückt waren, und er liebte ſie darum noch mehr.

P. Revolution und die große Notlage in kurzer Zeit voll

aber Herr Ahlhelm hätte erklärt, das Fräulein paſſe nicht in ſein G

vereins der U. S. P., beſonders die der Berriebevertrauenß
männer, iſt von großer Wichtigkeit, deshalb darf keiner fehlen.

Wittenberg. Von Geldſchrankdieben wurde in derNacht zum Sonnabend die r Landkrankenkaſſe hei e
Das im Grundſtück Mittelſtraße elegene Bureau der e
gewaltſam geöffnet und darauf der feuerfeſte ſchwere Geldſchrank
erbrochen worden. Geſtohlen wurden 5628 Mk. Die Tageskaſſe
ließen die Diebe unberührt. Zum Glück hatte die Kaſſe noch am
Abend einen größeren Betrag zur Bank gebracht. Die ſofort an
geſtellten Ermittelungen haben zu einem bisher i ge
führt. Allem Anſchein nach find gewiegte Einbrecher am Werke

S d retßh herigen irrt Analti Sprengſtoffwerke verſteigern vom ag, den 11. Aug.,b 19. Auguſt, rieſige Mengen von Nahrungs
mitteln und anderes mehr. Die Verſteigerungen beginnen um

9 Uhr vormittags, und zwar werden verſteigert am Montag
(14. Au Nahrungsmittel, Dienstag Bettſtellen und Bettzeug,

i und Männeranzüge und Schürzen, Donners
tag Leintvand, Beſen. Holzſchuhe, Freitag Schüſſeln u. a. Sonn
abend Schränke, Tiſche und Bänke, Montag Bureaugegenſtände
u. a.,, Dienstag Kiſten und Fäſſer u. a.

Die ebührenordnung für 843 Des-infektionen iſt gemäß einem r 7 eſchluß der Stadt
verordneten geändert worden. Es ſind S alle von der Geſund
heitspolizei (vom I angeordnete Desinfektionen frei. Die
anderen koſten pro Kubikmeter des desinfizierten Raumes 0,20 Mk.
mindeſtens aber 12 Mk.; eine Desinfektion im Dampfapparat
n 10 M. Die Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Transport
Themikalien uſw.

Herzberg. Eiſenbahnunglück. Durch eine auf den Schie
nen liegende Schraube entgleiſte vor unſerem Bahnhof die Loko-
motive eines von Schlieben kommenden Zuges. Sie fuhr noch
über die an der Unfallſtelle befindliche Flutgrabenbrücke, blieb
dann ſtecken und die beiden erſten Wagen uges wurden über
einandergetürmt. Menſchen ſind nicht zu aden gekommen
Das Unglück ſoll durch ſpielende Kinder veranlaßt ſein.

Herzberg. Gemeindevertreterkonferenz. Sonntag,
den 10. Auguſt, findet mittags um Dyr in der Weintraube-in Herzberg eine Konferenz aller ſozi iſt en Gemeindevertreter
und Stadtverordneten des Kreiſes n ſtatt. Gen. Schaperp
Wittenberg, ſpricht über Kommunalvpolitik. enn nicht jeder Ge
meindevertreter ſelber kommt, ſo muß mindeſtens ein jeder Ort
vertreten ſein.

Ortrand. Wieder ein Schritt vorwärts. Nachdem die
hieſige Arbeiterſchaft ſich gewerkſchaftlich or aniſiert hat, iſt man
auch dazu r ein Gewerkſchaftskartell ins Leben zu
rufen. Demſelben gehören an die Organiſationen der Bau
arbeiter, Eiſenbahner, Metallarbeiter, Textilarbeiter, r
und Zimmerer, insgeſamt geg 400 organiſierte Arbeiter und
Arbeiterinnen. Als erſter Vorſitzender wurde der Genoſſe Manig,
erſter Kaſſierer Genoſſe e und erſter Schriftführer GenoſſeKüpper gewählt. Alle Zuſ ten ſind an den erſten Vorſitzenden

Genoſſen Manig zu richten. Wir wollen hoffen, e die Tätigkeit
des Kartells ſich zum Wohle der hieſigen Arbeiterſchaft geſtaltet.
In der erſten Sitzung wurde die Veranſtaltung eines rk
ſchaftsfeftes am 17. r en. Als Veranſtaltungen ſind
vorgeſehen: Umzug mit Muſik, rt im Schützenhaus.
ſelbſt nachmittags Preiskegeln, Preisſchießen, Stern und Vogel
ſchießen für Kinder, Verloſung und verſchiedenes andere. Abends
Lampionumzug für Kinder. Danach Feſtball in Stadt Berlin
und bei Daffy, Burkersdorf. Eine recht zahlreiche Beteiligung der,
organiſierten Arbeiterſchaft mit Frauen und Kindern am Umzug
wie auch zu den Nachmittagsveranſtaltungen iſt erforderlich, zu
mal es das erſte Gewerkſchaftsfeſt hier am Orte iſt.

Gewerkſchaftliche rfolge. Was eine jahre
lange Agitation nicht vermocht hat, iſt durch den Krieg, die

racht worden,
Die hieſige Arbeiterſchaft hat ſich organiſiert, ift zum Bewußtſein
gekommen, ſich zum Mitkämpfer wider das Kapital durchguringen.
Und der Erfolg iſt nicht ausgeblieben. Zwiſchen der Arbeiter
der Vetriebe der Eiſenhütte und Lößnitztal-Spinnerei (Watte-
fabrik) und den Beſitzern dieſer Betriebe find günſtige Tarife ab
eſchloſſen worden, unter Würdigung der heutigen ie wurde höchſte Zeit, daß hier Wandel geſchaffen wurde, i

anderen Betriebe werden und müſſen folgen. Aufgeſchoben iſt
nicht aufgehoben. An der Arbeiterſchaft liegt es nun, feſt e
ſammenzuſtehen, dann werden alle Verſuche der Unternehmer e
Erfolge zunichte machen, vergebens ſein. Arbeiter und Arbeite
rinnen, ſeid euch bewußt, welche Macht ihr bildet, wenn ihr feſt und
treu zu euren Organiſationen ſteht.

Hohenleipiſch. Die Preßkommiſſion beſteht aus den Genoſſen
Babel und Schweler. Wir erſuchen die Abonnenten des Volks
blatts, irgendwelche Beſchwerden bei einem der beiden Genoſſen
anzubringen.
e e

Derentwortlich für Politik und Varteinachrichten: Paul Hennig; für Halle und
Saalkreis und für Aus der Provinz: Werner Scholem; für Anzeigen: Hermann
Schade: Verlag Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genofſenjſchaftsbuchdruckeret
G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden nur wochentags von 11 bis 1 Uhr und abends

von 5 bis 8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

Alles ging vortrefflich. Jhre Schwangerſchaft ertrug ſie leich
und beide erwogen ſchon, wenn auch ein wenig ſchüchtern, wie ſi
das Kind erziehen wärden. Die Art der Erziehung, die anzu
wendenden Methoden, alles das wurde von Eugen beſtimmt, und
ſie wünſchte nur, ſeinen Willen gehorſam zu erfüllen. Eugen hatte
einen ganzen Haufen medigziniſcher Bücher durchgeleſen, er hatte
die Abſicht, das Kind nach allen Regeln der Wiſſenſchaft zu er-
ziehen. Sie war natürlich mit allem einverſtanden, traf alle Vor
bereitungen, nähte leichte und warme Steckkiſſen und richtete die
Wiege ein. So brach das zweite Jahr ihres ehelichen Lebens und
der zweite Frühling an. 9

Es war gegen Pfingſten. Liſa befand ſich im fünften Monat
der Schwangerſchaft, und wenn ſie ſich auch in acht nahm, war ſie
doch fröhlich und munter. Die beiden Mütter, die unter dem Vor-
wande des Beiftandes für die junge Frau im Hauſe lebten, be
unruhigten fie nur mit ihren fortwährenden Ermahnungen. Eugen
befaßte ſich ganz beſonders eifrig mit der Wirtſchaft, namentlich
mit dem in großem Maßſtabe betriebenen Rübenbau.

Am Tage vor dem Pfingſtfeſte ließ Liſa eine Seneralreinigunqs
im Hauſe vornehmen, die ſeit Oftern nicht gemacht worden war,
und beſtellte zwei Tagelöhnerinnen aus dem Vorfe, die der Diener-
ſchaft helfen ſollten, die Fußböden zu ſcheuern, die Fenſter zu
zutzen, die Polſtermöbel und Teppiche zu klopfen und die Bezüge
abzunehmen. Die Frauen kamen früh morgens, ſtellten ein paar
Keſſel Waſſer aufs Feuer und machten ſich an die Arbeit.

Eine dieſer Frauen war Stepanida. Sie hatte kurz vorhet
ihren Knaben entwöhnt und den Wirtſchaftsſchreiber gebeten, ſie
zur Arbeit im Herrenhauſe einzuſtellen. Sie wollte ſich die neue
Herrin ganz in der Nähe anſehen. Stepanida lebte, wie bisher,
ohne ihren Mann und hatte eine Liebelei mit dem blutjungen
Wirtſchaftsſchreiber, wie ſie ſie früher mit dem alten Danilag, der
ſie beim Holzſtehlen ertappt, und nachher mit dem Gutsherrn
gehabt hatte. An Eugen dachte ſie gar nicht weiter. „Er hat jaſetzt eine Frau,“ dachte ſie. eine war es intereſſant, die gnä-
dige Frau und ihr Hausweſen einmal genauer zu beſehen, ſig
ſollten ja, wie man ſagte, ſehr ſchön eingerichtet ſein.

Eugen hatte ſie ſeit dem Tage, da er ſie mit dem Kinde ge
troffen, nicht mehr geſehen. Auf Taglohn ging ſie nicht, da ſie
das Kind hatte, und er kam ſelten ins Dorf. An dieſem Tage vor
Hfingſten war Eugen bereits um fünf Uhr früh aufgeſtanden und
rufs Brachfeld hinausgeritten, das mit horſaurem Kalk ge
üngt werden ſollte. Er hatte das Haus verlaſſen, als die beiden

eiber es noch nicht betreten hatten und noch in der Küche mit
den Wafferkeſſeln beſchäftigt waren, Fortſetzung folgt.
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50 Gramm Margarine!

Jn der laufenden Woche kommen noch auf Ab
ſchnitt 380 des Warenbezugsſcheines 24 für jede
Perſon eines Haushaltes Gramm Margarine
nach Butterkundenliſte in den betr. Geſchäften zum
Verkauf. Der Preis beträgt 21 Pf.
Städtiſcher Verkauf von gematzlener Kaffeemiſchung
(garantiert 30 Proz. reiner Bohnenkaffee) in der Tal-
amtſchule am Donnerstag, den 7. Auguſt 1919. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 19 501 500 vor
mittags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheine
kann für jede Perſon eines Haushaltes Pfund zum
Dre von 75 Pf. für das Viertelpfund abgegeben
werden.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſt
konſerven (Roß)

in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 7. Anguſt.
We um Einkauf werden die Jnhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 42001 bis
49 500, vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaberder Nummern 49 501--66 500, nachmittags von 2 bis
E Uhr. An Haushalte mit einer Perſon kann eine
Einpfunddoſe zum Preiſe von 5. Mk., an Haus
halte mit 2—4 Perſonen kann eine Einkilodofe zum
Preiſe don 11. Mk. und an weitere vier Perſonen
eines Haushaltes kann noch eine Einkilodoſe zum
Preiſe von 11. Mk. abgegeben werden.

GCrude- Bezugsſcheine.
1. Für die Zeit vom 10. Auguſt bis 13. Septbr.

1919 gelten von der Grudekarte Nr. 2 die Ab-
ſchnitte Nr. 9 16. Die Abſchnitte Nr. ver
lieren mit dem 9. Auguſt 1919 ihre Gültigkeit. 2. Die
Händler ſind verpflichtet, an jedem Montag die
Abſchnitte, auf welche in der vorhergehenden Woche
Grudekoks geliefert worden iſt, an die Ortskohlen-
ſtelle abzugeben.

Se Mersehburg. I
Lebensmittel

für die Zeit vom 11. bis 17. Auguſt 1919.
Pfd. weiße Bohnen zu 63 Pf. auf Bezugsſchein 29,
Pfund Grieß zu 26 Pf. auf Bezugsſchein 30,

i Pfund Kunſthonig zu 40 Pf. auf Bezugsſchein 31.

Abgade der Bezugsſcheine: Mittwoch, den 6. und
den 7. Auguſt 1919. Jn den Gaſt und

S chaften Bezugsſchein und Quittung Nr. 29
S w Einreichung der Forderungsnachweiſe wie
blich. Verkauf nächſte Woche Donnerstag undSpiiabend. Verkauf vorher verboten.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1919.
L. A. II. 2278/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.
Fiſchkonſerven am Sonnabend, den 9. Auguſt 1919
gegen gleichzeitige Abgabe von Bezugsſchein und
Quittung Nr. 95 des Lebensmittelheftes, und zwar
aushalt von 7 bis 10 und mehr Köpfen 1 Doſe

pred-Heringe zu 5,80 Mk. oder 1 Doſe Friſch
Heringe zu 6,50 Mk. Haushalt von 6 Köpfen:
1 Doſe Friſch- Heringe zu 8,70 Mk.; Haushalt von
5 Köpfen: 2 Doſen Kippreb Heringe für zuſammen
3,60 Mk. Einreichung des Verkaufsberichts wie üblich.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1919.
L. A. II. 2279/ Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Frühtzkartoffeln.

Es iſt zur Kenntnis daß Erzeugerund Händler r n im Schleichhandel das
Pfund zu 50 Pf. verkaufen. Der Kleinhandels-
höchſtyreis beträgt für das Pfund Frühkartoffeln
zurzeit nur 20 Pf. Ueberſchreitungen dieſes Höchſt-
preiſes ſind ſofort der r Rathaus,Erdgeſchoß, mündlich oder ſch fftlich anzuzeigen, da
mit die Beteiligten ſofort eingeſchritten wer

annWerſesurg, den 4. Auguſt 1919.

Der Wagiſtrat.

See Eilenburg
Verteilung beſchlognahmter Lebensmittel.

Auf alle noch S enſtehenden r r
karten e für 14 Pf. im Konſum,Hreiteſtr., oder 1 Speck für 90 Pf. oder
100 Gramm 55 Pf., oder 100 GrammWurſt für 650 T en ſdereien von Köditz,
Rinckartſtr. und Moſig, Rolle

*2087
Eilenburg, den 5. u igi9.

Der Magiſtrat.

U U 3118

Was den Männern gefüllt
Eine Kkitulige, pricekelndo Ehegeeuh

Der Mandarin
Ein Fihnepiel ans eine anderen Weh mm e Am
mit Rarry Waſdon ad Lact Ceota.
Xieteriöse Ertednie des Freiderrn von Sroem.

Alte Prmenne ſia

Morgen etrter Tayg: Die Veſso,. Drama in S Abdteft. mit e Vörner.

Das Recht der Jugend
Dreiaktiges Filmwert mit tngeborg Spange-

feld ad Arno Weh
Erstaufführung am Freitag,

leiprihenhavge 80.

Fernruf 1224.

den 8. Angurt o

aus Heereiheriänden

prima Ronflebch

uogore 560 pr.

F Krause
in allen FalenF zu

empfiehlt
die Volks
vnehhdig.

Hede Zenmgen

Wavddretter

mit ſtarker Zinkeinlage

Cohel,
z Steinweg 45,

Gr. Mrichſtr.
Reilſtraße 1.

Ammendorf
Bahnhofftruße 3.

Thaſſa Theater
Esilststrass o.

Täglich, abends 7 Uhr,n von der Presse gitnzend kritislerte
Scohnauspiel:

Aen Vermrene [öctien en
(Deber 100 aufeinanderfolgende Vorstellungen am

Battenberg-Theater, Leipeig.
Zur Aufklärung, Belehrung und Warnung
für alle deutschen Franen und Mädehen.

JIungendliche unter 16 Jahren kein Tutritt.
Vorverkauf: In den Zigarrengesehäften von

Nowack Schmidt, Geiststrasse 22 und C. Fehling,
Gr. Ulrichstrasse, Ecke Alte Promenade. *2059

Achtung!
Kanintenirrr Verein Fortſchritt,

Sonnutag, den 10. Ang
im H

Achtung!

Dieskau. *2094
uſt, nachmittags 3 Uhr,

auckſchen Lokal zu Dieskau:

e Sommerfeſt
verbund. mit Ausſchießen lebender Kaninchen uſw

Abends Ball. 4
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorstand

empfiehltAnſicht Poſtkarten Die Volksbuchdandinng.

8117

ent

Bekanntmachung.

den Provinzen BranderHolſtein, Hannover, Weſſſalen, HeſſenNaſſan ſowie
der Rheinprovinz bis auf weiteres die Ermächtigung
erteilt, von den ihnen anvertrauten Waffen Gebrauch
zu machen:

„wenn eine Perſon, die bei einem Verbrechen
oder Vergehen betroffen wird, oder dieſer Tat
dringend verdächtig iſt,
der Feſtſtellung ihrer Perſon durch die Flucht zu

i verſucht, oder wenn eine Bedrohung des
Polizeibeamten
vertranten Perſonen mit gegenwärtiger Gefahr
für Leib und Leben zu befürchten iſt und der
Aufforderung des Beamten:och oder ich ſchieße“ oder der Aufforderung

tederlegen“

De

J. V.:

Der Herr Miniſter des Jnnern hat den Voligei
exekutivbeamten ſowie den Hilfspolizeiexekutiv
beamten in dem Landes volizeibezirt Berlin ſowie in

urg, Sachſen, Schleswig

ſich der Feſtnahme oder

oder der ſeinem Schutze an-

„Halt“ oder „HändeWaffen
nicht ſofort Folge geleiſtet wird“.

Halle, den 2. Auguſt 1919.
r Landrat des Saalkreiſes.

Frhr. von Nordenflycht.
Regierungsaſſeſſor.

Wer heiraten wII
L r W 77 Aerztlicheatſchläg z geleſen haben.us dem 2 Secui Gefahrendes anderehel r kehrs. Be

der Sinnlichkeit. Knabe oder
ädchen nach re der Erzeuger u. a. m.

m Anhang: 2zerlegbare r der weibl.
speriode u. der

männl. Körper. d eSegen im Geſchlechtlichen 65,50 Mr.
rigen 4,50 Mk.

ung des gr.abe oderüngling zum en Mk
ädchen zur Frau 3 Ehe ungehen 260 Sut 7

Mk. Hegen ſind alleBücher 30 Pf. teurer. *2082
Kurt Nlebergall, Abt. 1, Meuköllg, Poſtſach.

örper in der Entwicklun
Mk.

Vähmaschinen
3119 in Friedens-Ausführung.

Roparatur-Werkstätte
für Nähmaſchinen.

Karl Möller, Schmeerstr. 1. Tazr

Xakao, ſiraxt. rein
Qualttkt erst klassig. z114

i. Bd. 16.-,Be r uAn en ärel Gean Paul Hort
teinweg 192, Gr. Ulrichſtr. 11,Gr. Steinür. 44, Ludw. h r 44.

Kautahalc,danisoher, in Orten bester e
ab 3p. Schulze, füel a

Brennholzverkauf,
eſägt und in Meterſtücken, in Fuhren und einzelnenFentnern- auf c mit eigenem Geſchirr ins

Haus verkauft billigſt 3115
Paul Essrich, Reideburgerſtr. 2. X

Oh n

Oio Geschàftsteitung.
in Morgen r nagrh-wittagu. von g

IKonzert,
4 dis *7 Uhrz Adend-

aus getühr* *1503
rom Selfert-Orchestew,

Heidepark, Prachtstrabe.
We Donvnerstag, den 7. August 1979,

von abends e Uhr an
Grosser Kavalier- Ball

8150

rennde und Gonner i ein geiades.

r rn n.
S. Ahlsdorf. S.
Sonnapen den

den 10.

KoMZER
2 Uhr Festr ede

Von 2 Uhr ab„Stadt Hamburg unäin den Lokalen:
„Hohenzollern““

Die Partoim

Partei-Fest,
PROGRAMM.Sonnunhbend, von abends 7 Vhr

und Sonntag, von morgens 3 Vnr:

hesigen Arbeiter- Gesangvereins und
Arbeiter-Turn vereins

Auskegein u. Auslosen verschbted, Gegenstände.
lieder müasen ihr Mitgliedsbueh
er Karte mitbringen.ierzu er freundliehst ein

Die Ortsvor waltung
r

e
9. und Sonntag,
August

in „Nürnbergs
Garton“-

in Nürubergs
Garten.

unter Mitwirkung des

*2088

c ſücienſere.
Sonntag, den 17. Auguſt 1919:

Volksfest,
11-12 Uhr: Empfang der auswärt. Vereine.

12 uhr: F. Umzug.
z uhr: Feſtrede gen.

J Preisſchleßen, Kegeln, Sternſchleßen, Berloſung.

nachmittags Ball auf Pariſer.
Bei Eintritt der Dunkelheit:Sagetzns der Rnder u. kennen e. geuerwerkes.

Ball b. Roloff m a. Pariſer.
Es ladet ergebenſt ein

Referent:Koenen- Halle.

Das Komltee.

10-15 Maurer
f. Winterarbeit ſucht *2068

Heins, Hohenthurm.
Grössero Anzahl

Maurer und
Zimmerer

gresuoht. 8128Anehtdacel für das

haugevennt zu Halle a. J.

artinszberg 9.

Erdarbeiter
werden eingeſtellt.

Kloinwohnungs-Banu,
Rosuplata. 93124

Feiteno Golegenneit.cllede henen in

mit Sprungdechkel,
Schlagwerk und grobem
Sokundenzeiger verkauft

billig mit Garantie

Herm. Schindler,
Kl. Ulrichetr. 685. 3129

Möbelpaget:
durchaus zuverläſſig im
Verpacken von Umzügen
u. Kunſtgegenſtänden, mit
beſten Zeugniſſen, findet

ſofort Tauerſtellung.
A. W. Haasse.

Jcipeldergezellen zucht

Vinceher, 8127
Wöoörmlitzerstraße 109.

Mehrere Formerfür Hand n Bankarbeit auf Grauguß ſtellt ein

z Frledrlch Z1thow), Eiſenwert,
Dresden- A. 28, Löbtauerſtt, 51/55.



Nr. 182. 30. Jahrgang.
2-ZHalle und Saalkreis.

Halle, den 6. Auguſt 1919.
An alle jugendlichen Arbeiterinnen, Arbeiter und Lehr

linge in den Betrieben Halles!
Um die don der Jugend geſtellten Forderungen in Erfüll

ehen zu ſehen, iſt es nötig ein jeder mitarbeitetl W u
ort in allen Betrieben, Weſt noch nicht geſchehen iſt, j u gen d
iche Vertrauensleute, damit wir die geſamte Halliſche

arbeitende Jugend in der freien ſozialiſtiſchen e r ung
vereinen können. Meldet eure Betriebe und die Adreſſen der Ver
trauensleute- bei uns an.

u dieſem Zweck i am Donnerstag, den 7. Auguſt, abends
8 Uhr, im Volkspark eine Beſprechung ſämtlicher jugendlichen Be-
triebsvertrauensleute ſtatt. uch Jugendgenoſſinnen und -Ge-
noſſen aus Betrieben, in denen noch keine Pertrauensleute gewählt
ſind, ſind zur Orientierung über dieſe Frage willkommen.

Jeder Betrieb muß vertreten ſein!
Freie ſoz. Jugend, Ortsgruppe Halle,

t. A.: Friv Hoffmann, Reilſtraße 124.

Am Freitag Diſtriktsverſammlungen der A. S. P.
Ausnahmsweiſe finden die Diſtriktsverſammlungen nicht am Donners

tag, ſondern am Freitag, den 9. Auguſt, 8 Uhr abends, in den be
kannten Lokalen ſtatt. Wir erſuchen nun unſere Mitglieder, ſich
recht rege an unſeren Diſtriktsverſammlungen am Freitag zu beteiligen.

Diſtritt 7a hat die Sitzung erſt Sonnabend, Beeſener Siraße 19, bei

Gaſtwirt Weſſel. Der Vorſtand
des Sozialdemokratiſchen Verein valle

u. S. P. D.
Metalarbeiter!

Heute, Mittwoch, Verſammlung, nicht, wie irrtümlich in der geſtrigen
Loka.notitz berichtet, daß Donnerstag die Verſa mlung ſtattfindet.

Wucherdezernate.
Zum weiteren Ausbau der ſchon bisher getroffenen Maßnahmen

zur Bekämpfung des Wuchers und Schleichhandels und ähnlicher
iegs wirtſchaftlicher Zuwiderhandlungen hat der Vreußiſche

Staatskommiſſar für Volksegnährung die Errichtung beſonderer
Wucherdezernate in allen Städten mit mehr als 100 60 Ein-
wohnern, ſowie in größeren Jnduſtrieſtädten veranlaßt. Die Be-
arbeitung aller mit Wucher und Schleichhandel zuſammen-
ängenden Maßnahmen durch einen beſonderen hauptam: lichen

arbeiter wird die Wirkſamkeit des Kampfes gegen dieſe Miß-

ſtände erhöhen. zDer Reichsernährungsminiſter weiſt darauf hin, daß es ſich
empfiehlt, dieſe Wucherdezernate in enge Verbindung mit den
Arb iter- und VerbraucherOrganiſationen zu bringen, die bei der
i vfung des Schleichhandels und. Kriegswuchers mitwirken
oll en.
Ton dieſer Anregung iſt auch dem Zentralrat der deutſchen

Re; blik und der ZJentralorganiſation der Gewerkſchaften Mit-
tei ung gemacht worden. Die Zentralorganiſation wurde erſucht,
bei ihren Unterverbänden daraufhin zu wirken, daß ſie auf Er-
ſuchen der Behörden geeignete Perſonen ernennt, die als Hilfs-
organe Bekämpfung des Schleichhandels und Wuchers in die
Feitſte“Mhskommiſſionen aufgenommen werden können. Die
O. ga ſationen haben ſich ſämtlich bereit erklärt, zur wirkſameren
und einheitlichen Bekämpfung des Schleichhandels mit den
Wuche pdezernaten der Polizeiverwaltungen Fühlung zu nehmen.

Allerhand Kurioſitäten „im ſchönen Halle.
Es klopft leiſe Ein junger Mann, ganz abgezehrt, ſteht vor

der ür. Hunger! Hunger! ſchreit mich ſein hohles Auge an. Arme
und Hände ſind dünn wie die eines Kindes. Nur Haut und Knochen
der per Körver! Ich gebe ihm zu eſſen. Er iſt 1913 eingezogen,
alſo 6 Jahre Soldat. „Sind Sie nicht im Lazarett Da komme
ich a eben her! Dort wird jetzt alles rausgeſchmiſſen. Es gab ſo-
wie nichts als dünne Kohlſuppe alle Tage!“ „Was ſagte denn der
Ar;z „Jch ſolle ſehen, daß ich aufs Land komme, ordentlich Eier

und Speck vielleicht auch als Schäfer gehen.“ „Als Schäfer
ber da iſt nicht mehr anzukommen und auf dem un hacken
gich bücken kann ich nicht.“ Er zeigt eine Schußnarbe am

„Man ſollte Sie in ein Erholungsheim ſchicken.“ „Ach, da
ich nicht hin! Jch Kriege ja 45 Mk. monatlich J

ihm glauben! Seine dürre Geſtalt beſtätigte mir die Wahrheit
Ausſage. Während wir aber noch ſprechen, fährt eben

dra en ein bekannter, dicker Kriegsgewinnler langſam in einerKi e vorüber, mit Kiſten und Kofſern, Decken und Kiſſen und
„al'em Komfort“ beladen. Er muß zur Erholung ins Seebad

Lurios ſehr kurios
n der Kohlenhandlung. Eine verſchleierte Dame kommt pompös

hein und ergreiſt gleich das Wort: „Kann ich nicht meine Kohlen
lieber i Jhnen beſtellen Meine frühere Firma läßt mich immer
im e „Das können Sie!“ „Jch bringe dann meinen
Koh in her.“ „Bitte“ „Noch eins ſie trſft geheimnis-voll ſo ternd näher „kann ich denn nicht von Jhnen noch 10 bis
15 Zentner extra erhalten „Nein! Jch müßte ſie andern ent-
iehen' „Jch zahle Jhnen für den Zentner 100 Mk. So ging's

im Kriege offenbar immer hintenherum! Heute iſt die Dame dann
rei mal an den Verkehrten gekommen Wenn ſie nun aber
an den Richtigen gekommen wäre .7 Vielleicht iſt ſie's ſchon
einmal, vielleicht rungt ihr der Trick im nächſten Kohlenle. den
heute chon

Ku os ſehr kurios
Je n Morgen gehe ich durch den Unterberg, ein ausgeſprochenes

Prol ariergäßchen, und muß immer aufs neue lächeln dicht hinter
dem interberg ragt hoch gewölbt der Halliſche Kunſtpalaſt, das Stadt
theat r, empor; auf der rechten Seite ſteht 96 Schritt Front
das Lyzeum und die Studienanſtalt für „höhere Töchter“, die gewiß
nicht im i V Hauſe ſind, wenige Schritt über die Straße
aber drängen ſich die großen Gebäude der Univerſität ans Gäßchen
heran ſo umlagern dicht die beſten Bildungsſtätten den Unterberg.
Aber ach! So nahe der höchſten Schulbildung ſo weit, ſo meilen-
weit, ja nie erreichbar weit entfernt iſt doch das Unterbergproletariat
von ihr Unterbergkinder müſſen an dieſen Städten vorübergehen
einen weiten Weg zur „Volks“ſchule.

Kurios ſehr kurios
Jn der Dreyhauptſtraße iſt eben eine Zentralſtelle zur Bekämpfung

des Schleichhandels eingerichtet! 1919, wo die Flut ausländiſcher
Waren hereinkommt, wo der Schleichhandel aufhört und bald alles
c zu haben iſt, und wo der geriſſene Schleichhändler längſt, längſt

in geſchorenes Schäfchen im Auslande weidet
Kurios ſehr kuriosVor wenigen Wochen beſuchte die Neutrale Auslandskommiſſion

g Kliniken und Krankenhäuſer alle ſind entſetzt von dem Elend,
r Not und Aushungerung des deutſchen Proletariats Jn nieder-

C ierer Stimmung gehen die mitleidigen Freunde durch die
teinſtraße. Da ſitzen im Café Bauer frech und offen ſichtbar am
nſter in langen Reihen fröhlich zechende, buntbemützte Stndenten.

erhackte Geſichter, tadellos gebügelte Anzüge, gelbe Schuhe! Die
ommiſſion bleibt entſetzt ſtehen und ſchaut ſich verwundert an. „Was

iſt das? Wie iſt ſolche Roheit bei dieſem Hunger, dieſem Elend,
dieſer Not überhaupt nur möglich Die Korona der künftigen

ührer des Volkes zecht ruhig weiter; erſt ſpät bricht man auf
einer Stunde iſt ja Tanz! Tanzl! Und in vollex Couleur!

Kurios ſehr kuriosJn Hall, gibt's ein Wohnungsamt, ei Mieteinigungsamt, einen
Haus Grundbeſitzerven eine Wohnungsanzeiger, eine
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Wohnungsinſpektion, einen Verein für Wohnungspflege, einen Magiſtratund eine Wohnungsnot. Jn der Friedrichſtraße, in der re
der nete e ſteht einſam eine geräumige Vila, die heute

von nur einer einzigen Perſon, einer alten Dame, bewohnt wird
rios höchſt kurios „im ſchönen Halle

Die Mitarbeit der Frau in der Partei.
Wie notwendig es iſt, beſonders Frauenverſammlungen m
lten, überhaupt eine tü ſt Aufklärungsarbeit unter de

rauen zu leiſten, ergab die geſtrige r zahlreich beſuchte Mit
Flitderver ſammlung Frauen der U. S. P. Die Genoſſin

rüger referierte über die Mitarbeit der Frauen in öffentlichen
Aemtern, beſonders aber in der Armenverwaltung. Sie wies darguf hin, daß es den Frauen erſt ſeit zirka d Ja en vergönnt

ei, ſich politiſch zu g. frei und offen auch eine
Leinung zu vertreten. Aber damit ſeien ſie längſt nicht den

Männern gleichgeſtellt geweſen, erſt die Revolution habe den
Frauen das von der Sozialdemokratie ſo lange erſtrebte Wahl-
recht un) die Wählbarkeit der Frauen in alle Aemter gebracht.
Leider mingelte es aber ſehr an der Aufklärung unter den Frauen,
und dieſe ſeien ſich der Pflichten, die ſie doch mit den Rechten über-
nommen hätten, zum größten Teil kaum bewußt. Ein großes
Arbeitsfeld ſei hier vorhanden; eine durchgrei Aufklärungs-
arbeit müſſe geleiſtet werden, um das Verantwortungsgefühl zu
wecken und die Frauen zu veranlaſſen, ſich politiſch poſitiv zu be
tätigen. Während des Krieges, als die Frauen, wie ſelbſtver-
ſtändlich, die Poſten der Männer übernommen und dieſe reſtlos
ausgefüllt hätten, da hätten ſie bewieſen, daß ſie Anſpruch darauf
erheben könnten, den Männern vollkommen gleichberechtigt an die
Seite geſtellt zu werden. Und wieviel beſſer könne an manchen
Stellen eine Frau wirken als ein Mann. Zum Beiſpiel die
Jugendpflege und beſonders die Armenpflege, das ſeien Betäti-
gungsfelder für die Frau. Die Referentin ging dann näher auf
das Armenweſen ein und kam aus ihrer praktiſchen Erfahrung
zu dem Schluß, es ſei die höchſte Zeit, daß ſich auch die Arbeiter
frau zur Mitarbeit in der Armenverwaltung zur Verfügung ſtellte.
Sie geißelte die jetzige Handhabung des Unterſtützungsweſens. Be-
ſonders ſei die jetzige Einteilung in „verſchämte“ Arme und offene
Arme eine Bevorzugung der bürgerlichen Klaſſen. Dieſe Leute
würden als verſchämte Arme bezeichnet, niemand wiſſe, daß ſie
unterſtützt würden, ſie blieben im vollen Beſitze ihrer Rechte und
die ganze Angelegenheit würde in dem feinfühligen und taktvollen
Sinne behandelt, der doch für alle Fälle angebracht wäre. Die
Leute aus der Arbeiterklaſſe dagegen, die darauf angewieſen ſeien,
die Armenverwaltung in Anſpruch zu nehmen, müßten ſich dumm
kommen laſſen, würden wieder und wieder abgewieſen und wenn
fie ſchließlich eine kleine Unterſtützung erhielten, dann gingen
ſie dadurch ihrer bürgerlichen Ehrenrechte verluſtig. Das dürfe
ſo nicht weitergehen, auf dieſem Gebiete müßten einſchneidende
Aenderungen vorgenommen werden. Die Armen ſeien ein Pro-
dukt des kapitaliſtiſchen Syſtems; erſt durch den Sozialismus
könne ein befriedigender Wandel auch auf dieſem Gebiete ge-
ſchaffen werden. Einerſeits müßten die Frauen zur Mitarbeit
in dieſen öffentlichen Verwaltungen ſich zur Verfügung ſtellen,
dadurch könne ſchon manches geleiſtet werden; andererſeits aber
ſeien die Frauen verpflichtet, mit den Männern Schulter an
Schulter den Kampf um den Sozialismus aufzunehmen und ihm
zum Siege zu verhelfen. Die Verſammlung ſpendete den Worten
der Referentin ſtarken Beifall.

Es folgte dann eine Diskuſſion, in der die Schattenſeiten der
jetzigen Handhabung der Armenpflege aufgerollt wurden. Genoſſe
Albrecht ſprach noch über die Frauenfrage im allgemeinen, wies
auf das reiche Betätigungsfeld der Frauen hin und forderte ſie
auf, zu verſuchen, einen weiten Kreis der Frauen, die uns noch
fern ſtehen, für den Sozialismus zu gewinnen. Genoſſe Hennig
betonte beſonders, daß doch die Frau als Mutter das größte Jnter-
eſſe an der Herbeiführung des Sozialismus habe, um ihren Kin-
dern eine glückliche Zukunft zu ſchaffen. Jm Schlußwort wies die
Genoſſin Krüger noch darauf hin, daß jeden erſten Dienstag im
Monat eine Zuſammenkunft der Frauen ſtattfinden ſolle. Dieſe
Abende ſollten dazu dienen, die Frauen politiſch aufzuklären, ſie
ſollten zum Teil aber auch der ſchönen Kunſt gewidmet werden.
Der Bildungsausſchuß habe ſich zu dieſem Zwecke zur Verfügung
geſtellt. Auf dieſe Weiſe hoffe man, immer mehr Frauen für unſere
Ziele zu intereſſieren und zur Mitarbeit zu gewinnen.

Die Vorſitzende Frau Binner machte ſodann darauf aufmerkſam,
daß zu der am 17. Auguſt in Halle ſtattfindenden BVezirkskonferenz,
in der die Genoſſin Zietz einen Vortrag uber das Räteſyſtem halten
wird, noch fünf Delegierte zu wählen ſeien. Es wurden die Ge-
noſſinnen Krüger, Reiwand, Binner, Schnelle und Scholem ent-
ſandt. Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Die erſte Führung des Bildungsausſchuſſes wird am Sonntag,
den 109. Anguſt, pünktlich 10 Uhr, durch Ober- und Unterburg
Giebichenſtein veranſtaltet. Treffpunkt 10 Uhr auf der ſteinernen
Burgbrücke am Haupteingang Amtsgarten. Um rege Beteiligung
wird gebeten.

Sozialiſtiſche Studentengruppe. Während der Ferien fallen
die Mittwochs- Verſammlungen aus. Wiederaufnahme wird an
dieſer Stelle bekanntgegeben. Da die meiſten Genkſſen heim-
reiſen, können Vorträge nur in dringenden Fällen übernommen
werden. Die uns naheſtehenden Vereinigungen bitten wir, Wünſche
bzw. Anforderungen auf Vorträge für Oktober Dezember mög-
lichſt ſchon jetzt an unſere Geſchäftsſtelle, Leipziger Straße 11 III,
zu richten, damit möglichſt frühzeitig ein einheitlicher, umfaſſender
Arbeitsplan aufgeſtellt werden kann.

Der Arbeitsausſchuß der Sozialiſtiſchen Studentengruppe.
Kleidungsſtoffe. Wir haben vor kurzem berichtet, daß das

Reichswirtſchaftsamt 41 Millionen Meter „aufgeſtapelte Stoffe“
zur Verteilung bringt. Die Reichsbekleidungsſtelle ſtellt nun für
Kriegsbeſchädigte, Kriegshinderbliebene, rückkehrende Krieger, Be
amte, Privatangeſtellte, kinderreiche Familien uſw. den Kom-
munalverbänden Stoffe durch Vermittlung des ortsanſäſſigen
Kleinhandels zur Verfügung. Dieſe Tertilien können auf Grund

von Berechtigungsſcheinen bezogen werden, deren Ausſtellung beim
zuſtändigen Kommunalverband zu beantragen iſt.

„Geht nicht als Dienſtmädchen nach Düſſeldorf!“ Dieſe War-
nung ruft der Zentralverband der Hausangeſtellten allen Kol-
leginnen zu. Jn Düſſeldorf ſind über 8800 weibliche Perſonen,
darunter auch viele Dienſtmädchen, ſtellungslos und müſſen Er-
werbsloſenunterſtützung beziehen. Auf eine gute Stelle finden ſich
in Düſſeldorf ſelbſt zehn Mädchen für eins. Aber gerade die
ſchlechten Stellen ſuchen unter der Hand oder in Jnſeraten und
durch Nachweiſe Mädchen, die meiſt die Dummen ſind. Der
Zentralverband mußte ſchon in vielen ſolchen Fällen helfend ein-
greifen, wenn ſich die Mädchen mit ſchönen Verſprechungen ge-
täuſcht ſahen. Die Ortsgruppe Düſſeldorf und Umgegend nimmt
den Kampf gegen die ſchlechten Stellen auf durch Einleitung einer
Lohnbewegung. Jn Düſſeldorf, wo alles an Waren, Lebensmitteln,
Wohnungen und allem anderen extra teuer und knapp iſt, ſind die
Verhältniſſe äußerſt ſchlecht. Wir bitten die Kolleginnen, deren
Verwandte und Bekannte überall vor dem Zuzug von Hausange-
ſtellten nach Düſſeldorf zu warnen.

Ein glorreicher Sieg: Luſtig flatterte am Montag morgen die
rote Fahne am Lindenhof in Kröllwitz, die am Sonntag zum Partei
feſt der U. S. P. aufgezogen war. Niemand nahm Anſtoß daran
Aber man hatte nicht mit dem Tatendrang der Nosketen gerechnet,
die dort vorbeimarſchieren, wenn ſie auf den Brandbergen Uebungen

die dem Arbeiterbildungsverein gehört

lchcc-d

Die Niederlagen im Weltkriege werden wieder weitgemacht durch
unſere braven Nosketen, die die Ruhmeshalle in Berlin mit den er
beuteten roten Fahnen noch beſſer ausſtaffieren können, als mit den
franzöſiſchen en, die der verrückte Leutnant Simon neulich ver
brannte. Unſere unvergleichlichen Landesjäger zeigten beim Sturm
angriff auch ihre gute turneriſche Ausbildung. Mit affenartiger Ge
ſchwindigkeit ſchleppten ſie Tiſche und Stühle z bauten ſie auf
einander und rückten ſo dem roten Feinde zu Leibe. Triumphierend
el dann mit der erbeuteten Trophäe ab. Das Vaterland iſt
ger

Die erſten Gefaugenen zurückgekehrt! Heute morgen kurz vor6 Uhr qurtkt Transport zurückgekehrter Kriegsgefangener des perten

Armeekorps in Halle eingetroffen. Es handelt ſich um etwa 200
lazarettbedürftige Leute, die in den hieſigen Lazaretten untergebracht
wurden. 70 Mann kamen auch nach dem Volkspark, wo ſie vorüber
gehend bleiben werden. Man ſieht den Unglücklichen die lange Leidens-
zeit deutlich an. Uebrigens erklären viele übereinſtimmend, daß in
der letzten Zeit die Behandlung in England ſowohl wie in Frankreich
eine ſehr gute war. Die Bewohner ſeien ſehr freundlich geworden,
im Gegenſatz zu früher. Hoffentlich iſt das ein r der beginnenden
Vernunft und der Abkehr auch des franzöſiſchen Volkes vom Kriegs
geiſte. Wir begrüßen die zurückgekehrten Opfer des Militarismus
und hoffen, gerade ſie nach dieſen furchtbaren Erfahrungen bald in
den Reihen des Friedensheeres der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft
wiederzuſehen.

Eine Verſammlung der Telegraphenarbeiter (Bezirksverein des
Bundes der Telegraphenarbeiter, Vorarbeiter und Handwerker, SitzBerlin) fand am Sonntag, den 3. Auguſt, in Borks Lokal ſtatt. Stadt
verordneter Gräfe referierte über Zweck und Nutzen der freien Ge
werkſchaften und erntete für ſeine trefflichen und ausführlichen Kenn-
zeichnungen reichen Beifall. Jn der darauf einſetzenden Diskuſſion
wurde das Verhalten des Bundes lebhaft kritiſiert. Für die Hebung
der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage ſeiner Mitglieder habe er wenig
oder garnichts getan. Einige der Redner befürworteten einen ſofortigen
Anſchluß an den Deutſchen Transportarbeiterverband, Sektion des
Poſtperſonals; wieder andere ſchlugen vor, erſt den Ende Auguſt
ſtattfindenden Bundestag in Hamburg abzuwarten. Die letzte An
regung wurde akzeptiert und zwei Delegierte zum Bundestag gewählt.
Dem Bundestag ſelbſt ſollen Anträge unterbreitet und von den ge-
wählten Delegierten befürwortet werden. Die einzureichenden Anträge
ſollen lauten: Entweder ändert der Bund ſeine Satzungen ſofort auf
freigewerkſchaftlicher Grundlage um, ſetzt ſich für das Streikrecht, ſo
wie Streik- und Gemaßregeltenunterſtützung mit ein, ändert ſeinen
Namen und ſchließt ſich dem freien Gewerſchaftsbund an, oder wenn
dies nicht eintritt, ſchließen ſich die Bezirksvereine dem Deutſchen
Transportarbeiterverband, als Sektion an. Der Bezirksverein für
Halle und Umgegend würde der erſte ſein, der in dieſem Sinne
handeln würde.

Erneute Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs. Um den wirt
ſchaftlichen Forderungen des Friedensvertrages nachzukommen, und
vor allem die großen Kohlenlieferungen zu ermöglichen, ſieht ſich die
Eiſenbahnverwaltung genötigt, den Perſonenverkehr von Ende Auguſt
an erheblich einzuſchränken. Während ſeit dem 1. Juni wieder
46 Prozent der Züge des Friedensfahrplanes verkehren, wird wahr
ſcheinlich zunächſt eine Minderung von 8 bis 10 Prozent eintreten,
anch einige Schnellzüge werden in Fortfall kommen müſſen. Nach Be
endigung der deutſch- polniſchen Abtretungsberatungen wird auch laut
Friedensvertrag noch ein Teil unſeres rollenden Materials an Polen
abgetreten werden, ebenſalls ein Umſtand, der eine Verſchlechterung
des Verkehrs herbeiführen wird. Falls die Kohlenförderungen nicht
geſteigert werden, muß damit gerechnet werden, daß vom Oktober ab
nur 25 Prozent der Friedenszüge verkehren können; dies entſpricht
dem Zuſtande im Frühjahr 1919. Wer heute ſchon die Leiden und
Beſchwerden einer Bahnfahrt auf ſich nehmen muß, und eine Beſſerung
im Verkehr erhofft hat, wird durch dieſe Meldung bitter enttäuſcht
ſein. Der Bevölkerung wird immer deutlicher vor Augen geführt, wie
verlotternd der Krieg gerade auf die Verkehrsverhältniſſe eingewirkt hat.

Keine Abnahme der Beſtrafungen wegen Wuchers uſw. Die
Strafſachen wegen Preiswuchers, Höchſtpreisüberſchreitung, Schleich-
handels und ähnliches erfahren noch immer keine merkliche Vermin
derung bei den Gerichten. Die Polizeibehörden haben noch immer
alle Hände voll zu tun, um den Wucherern, Schiebern uſw. ihr un
ſauberes Handwerk zu legen. Zur Aburteilung dieſer zweifelhaften
Perſönlichkeiten wendet man bei den Gerichten jetzt das „vereinfachte
Verfahren“ an, indem die Strafen durch gerichtlichen Strafbefehl feſt
geſetzt werden. Dem Beſtraften ſteht das Recht zu, gegen dieſeStrafbefehle gerichtliche Entſcheidung zu beantragen. Indeſ en wird
von dieſem Rechte viel weniger Gebrauch gemacht als früher, ſeitdem
die Erfahrung gelehrt hat, daß nich:3 dabei herauskommt und oben-
drein die Sache noch durch die Gerichtsberichte der Zeitungen der
großen Oeffentlichkeit bekannt wird. Welch hohe Strafen durch
amtsrichterliche Strafbefehle verhängt werden, erfuhr man erſt
kürzlich einmal wieder in einer Gerichtsverhandlung gegen einen
Leipziger Kaufmann aus der Textilbranche, der wegen Ketten-
handels mit 25 000 Mk. Geldſtrafe belegt war. Auf den Vorhalt
des Vorſitzenden des Schöffengerichts, daß ſeine Sache ganz aus
ſichtslos ſei und daß eine Reihe anderer Kaufleute zum Teil noch
höhere Strafen ſtillſchweigend bezahlt hätten, 3 der Angeklagte
ſeinen Antrag auf gerichtliche Entſcheidung zurück.

Iſt ein Unfall auf einer Fabrikbahn ein Betricbsunfall? Der
Arbeiter R. der Farbenfabriken B. u. Co. war beim Beſteigen eines
Zuges, um nach der Fabrik zu gelangen, verunglückt und erhob
deshalb Anſprüche aus der Reichsverſicherung, die aber mit folgen
der Begründung abgelehnt wurden: Die Kleinbahn i zwar Eigen
tum der Fabriken und wird von ihnen betrieben, ſie dient aber
auch dem allgemeinen Verkehr. Der Unfall erfolgte noch außer-
halb des Geländes der Fabriken. Der Verletzte t ſich bei der
Benutzung der Bahn in keiner anderen Lage befunden, wie jeder
andere beliebige Fahrgaſt und wie beiſpielsweiſe ein Arbeiter, der
in Berlin die Straßenbahn, Stadt- oder Ringbahn benutzt, um von
feiner Wohnung zur Arbeitsſtelle zu gelangen. Selbſt wenn ein
Straßenbahnangeſtellter auf die ihm von der Straßenbahnver-
waltung gewährte Freifahrt hin die Straßenbahn benutzt, um ſichan ſeine Arbeitsſtelle oder Dienſtantrittsſtelle im Straßenbahn
betriebe zu begeben und auf dieſer Fahrt einen Unfall erleidet,
hat das Reichsverſicherungsamt ſtändig das Vorliegen eines BVe-
triehsunfalles verneint, wenn nicht beſondere Umſtände eine Zu-
gehörigkeit zum Betriebe begründeten. Anſprüche könnte der Ver
letzte nur im Wege der Privatklage gegen die Unternehmer geltend
machen.

Vorſicht bei beklebten Darlehnskaſſenſcheinen. Es ſind Dar-
lehnskaſſenſcheine im Umlauf, die mit Reklamezetteln, vielfach politi
ſchen Jnhalts, beklebt ſind. Die Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen,
Berlin, macht darauf aufmerkſam, daß die öffentlichen Kaſſen die An
nahme ſolcher Scheine verweigern müſſen, weil es ihnen erſchwert
oder unmöglich iſt, zu prüfen, ob dieſe Scheine echt ſind. Die Eigen-
tümer, denen ſolche Scheine an den öffentlichen Kaſſen nicht ab-
genommen werden, ſind alsdann gezwungen, ſich an die Hauptverwal
tung der Darlehnskaſſen zu wenden, um zu verſuchen, Erſatz zu er
halten. Dem Publikum kann daher nur eindringlich geraten werden,
die Annahme ſolcher Scheine zu verweigern, um ſich gegen Schaden
zu ſichern.

Apollo- Theater. Die Operette „Liebe im Schnee“ errang
einen ehrlichen Erfolg, der ihr zu gönnen iſt. Sie iſt ein friſch
fröhliches Muſikſtückchen mit allerliebſten Melodien. Das Libretto iſt
inhaltsreicher und geſchickter als man es jetzt gewöhnt iſt, an bühnen
wirkſamer Augenweide iſt kein Mangel. eſänge, Tänze, ein kleines
Theater im Theater, und zum Schluß die Rigoletto-Arie hinter der

zur Niederwerfung des inneren Feindes abhalten wollen. So zog Szene ſorgen für Abwechslung. Die Darſtellung brachte manches
auch am Montag ein Trupp Landesjäger dort entlang, und auf dieſe Gute. Der Löwenanteil am Erfolg ift unbedingt Emmy Sturm zu
wirkte die Farbe der internationalen Arbeiterſchaft wie das rote Tuch zuſprechen, die als übermütiges Prinzeßchen reizend tanzte und vor
auf den Stier. Sie formierten ſich ſofort zum kühnen Angriff, be- trefflich fang, auch die wehmütigen Töne im letzten Akte traf ſie mit
ſetzten mit unvergleichlichem Elan den Lindenhof und eroberten in Sicherheit. Jhr ebenbürtig in Geſang und Spiel war Joſef Wall
furchtbarem Kampfe mit der proteſtierenden Wirtin die rote Fahne, brück als Kammerſänger. Den Fürſten Dagobert zeichnete Walter

Welch glänzender Erfolgil Fiſcher-Achten mit köſtlicher Jovialität in feinhumoriſtiſcher Weiſe
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1781 Mark.

Fauer Scholz zeigte ſich in ſeiner Adjutantenrolle wieder als geſchickter
arſteller. Die Spielleitung ließ an verſchiedenen Stellen ihre

kundige Hand fehlen. Den muſikaliſchen Teil leitete Kapellmeiſter
Joſef Beer mit ſicherer Hand und verhalf dadurch der Aufführung
zu ihrer glänzenden Aufnahme.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, wird Richard Wagners Götter
dämmerung wiederholt. Dieſe Vorſtellung beginnt um 6 Uhr.
Donnerstag: Hannerl. Freitag: Der Erbförſter, Trauerſpiel von
Otto Ludwig. Unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher ſind
beſchäftigt die Damen v. Durand und Jonas, ſowie die Herren
Volke, Rehbach Teuſcher, Wilcke, Lippert, Schreiber, Kriwat. Wed-
ding, Schur, Schmaus und Tiedemann. Sonnabend: Die Roſe
von Stambul. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung zu er-
mäßigten Preiſen: Alt-Heidelberg; abends 754 Uhr: Märtha.

Volkskonzert des Stadttheater Orcheſters auf der Peißnitz. Das
nächſte Volkskonzert des Stadttheater-Orcheſters unter Leitung von
Kavellmeiſter Karl Nöhren findet am Freitag, den 6. d. M.,
auf der Peißnitz ſtatt.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger
Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag e

nachmittags 4 Uhr und abends 712 Uhr Konzerte von der Kapelle
des Füſilierregiments Nr. 36 unter Leitung des Kapellmeiſters
Otto Haupt mit beſonders gewählten Vortragsfolgen ſtatt. Jm
Abendkonzert wirkt das durch ſeine künſtleriſchen Vorträge be-
liebte Burgemeiſter Geſangs Quartett mit. Abonnenten für
Wittekind haben zum Abendkonzert freien Zutritt. Bei un-
günſtigem Wetter finden die Konzerte im Saale ſtatt. Die Ein-
trittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen.

Bad Wittekind. Heute abend 8Uhr findet Extrakonzert vom
Seifert- Orcheſter unter Leitung des Muſikdirektors Richard Seifert
ſtatt. Die Vortragsfolge enthält Werke von Beck, Mendelsſohn,
Wagner, Friedemann, Thomas, Strauß, Offenbach, Lortzing,
Thiele, Fall und Komzak.

Zwintſchöna. Ein feiner Genoſſenſchaftler. Zu
einer am Sonnabend ſtattgefundenen Verſammlung wegen Grün-
dung eines Bürgervereins hatte man Einladungen an alle Ge-
meindemitglieder verſandt. Man hoffte, einen guten Fang zu
machen. Die klaſſenbewußten Arbeiter lehnten es aber ab, ſich vor
den bürgerlichen Wagen ſpannen zu laſſen, um ſo ihre Jntereſſen
u verraten. Aber einer hatte ſich doch gefunden! Ein Mitglied

im Aufſichtsrat eines Arbeiter-Konſumvereins, Guſtav Horn iſt
ſein werter Name. Der rechnet ſich anſcheinend nicht zu den Ar-
heitern; denn er iſt nicht weniger als erſter Vorſitzender des
reine geworden, um ſo gegen die Arbeiter Front zu
machen.

Beeſenlaublingen. Mitgliederver ſammlung des
Sopaldemokratiſchen Vereins (U. S. P.) Am n den
10. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, in Beſedau im Gaſtof zum Löwen.
Tagesordnung: 1. Die Stellung der Unabhängigen Sozialdemo-
tratiſchen Partei zur Friedensfrage (Redner Genoſſe Hildebrandt-
Halle). 2. Parteiangelegenheiten. Bei der hohen Wichtigkeit der
Tagesordnung, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder und ihrer An-
gehörigen dringend geboten.

Peißen und Rabatz. Diſtriktsverſammlung am Freitag,
den 8. Auguſt, abends 8 Uhr, im Bahnhofsreſtaurant bei Ochſe.
Vortrag des Genoſſen Riebenſtahl, Halle.

Morl. Jn einer Vorverſammlung der Gemeindever-
tretung wurde als Gemeindevorſteher der Genoſſe Albin Harre in
Vorſchlag gebracht, ein Mann, der für Recht ſeines Amtes walten
wird und nicht für Reichtum, wie es gegenwärtig nur der Fall iſt.
Genoſſe Harre wird mit voller Energie und Gerechtigkeit an der
Spitze ſeiner Gemeinde das Vertrauen der Bevölkerung zu gewinnen
fuchen. Als Schöffen wurden in Vorſchlag gebracht Herr Darſov
und Genoſſe Nitzer.

Wettin. Stadtverordnetenſitzung. Kenntnisnahme des
Reviſionsprotokolles der Kämmereikaſſe vom Juli 1919. Die Ein-
nahme betrug 75 262 Mark, die Ausgabe 73 481 Mark. Kaſſenbeſtand

Steuerſtaffellung der Gemeindeeinkommenſteuer. Der
Magiſtrat beantragt, die Einkommen bis 1200 Mark freizulaſſen,
die nächſten Stufen bis 1800 Mark um 50, 30 und 10 Prozent zu
ermäßigen und für die weiteren Stufen 2:0 Prozent Zuſchlag zu
erheben. (Früher 200 Prozent.) Rendant Sterz führte hierzu aus:
Jn unſerer Stadt ſind veranlagt mit Einkommen von 300 bis
420 Mark 36, bis 660 Mark 92, bis 900 Mark 84, bis 1200 Mark 105,
bis 1500 Mark 110, bis 3900 Mark 350, bis 6500 Mark 29, über
6500 Mark 9 Verſonen. Um nun die Steuerfreiheit der unteren
Einkommen durchzuführen, wurde vom Magiſtrat laut Geſetz beantragt,
die Einkommen über 6500 Mark ſo hoch zu beſteuern, damit der Aus-fall der mederen Stufen gedeckt wird. Der Vorſteher brachte einen
Gegenantrag ein, nach welchem Einkommen unter 1200 Mark ſteuer-
frei, von 1200--1800 Mark ſtaffelweiſe um 80, 60, 40 und 20 Prozent

zu ermäßigen, von 1809 bis 6500 Mark 220 Prozent Zuſchlag zu er-
heben ſind, über 6500 Mark wird der Ausfall zugeſchlagen. Die Ver-
ſammlung nahm dieſen Antrag gegen die Stimmen unſerer Genoſſen an.
Nach Schluß der Tagesordnung wurden verſchiedene Klagen angeführt.
So wird ſehr oft die von der Molkerei gelieferte Vollmilch ſauer.
Herr Bürgermeiſter Seibt führte hierzu aus, er habe darüber ſchon
der Kreisfettſtelle berichtet und erhofft in kurzer Zeit die Abſtellung
dieſer Mißſtände. Weiter berichtete er über die Tagung des Städte
tages in Halle. Daraus wäre zu erwähnen, daß eine neue Städte-

Ordnung in Auksarbeitung iſt. u in der Stadtverordneten
verſammlung entſcheidet bei Stimmengleichheit, nicht mehr die Stimme
des Vorſtehers, ſondern die des jüngſten Mitgliedes 1920 ſind ſämt
liche Bürgermeiſter, Stadträte und Stadtverordneten neu zu wählen.
Sollte einer der Beſoldeten nicht wieder gewählt werden, ſteht ihm
bis Ende ſeiner Periode ſein volles Gehalt zu. Ferner wurde bekannt-
e daß bis 31. Auguſt die Neuwahlen zum Magiſtrat ſtattge-
unden haben müſſen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß auch hier der
Jeit entſprechend ein neuer Geiſt einziehen möge, und endlich gewiſſe

uch- und Paragraphenmenſchen für immer verſchwinden.

Allerlei.
Der Attentäter Lindner verhaftet.

München, 5. Auguſt. Aus Wien wird gemeldet: Der Schiffs
koch und Metzger Alois Lindner, der unter dem Verdachte ver
folgt wird, den Abgeordneten Oſel und den Major Jahreiß
im bayeriſchen Landtag erſchoſſen und den ben Staats
miniſter Auer ſchwer verletzt zu haben, iſt am Abend des
4. Auguſt beim Ueberſchreiten der Grenze aus Ungarn in Som-
merein verhaftet worden. Lindner, der bei der Feſtnahme einen
Selbſtmordverſuch machte, iſt geſtändig, auch auf den Abgeordne-
ten Auer, in welchem er einen Gegenrevolutionär vermutete,
einen Revolverſchuß abgefeuert zu haben. Er war in der letzten
Zeit in Budapeſt, wo er in der Roten Garde diente.

Abſturz eines polniſchen Großflugzeuges.
Ratibor, 5*. v Bei Dziergowitz ſtürzte heute vormittag

ein wahrſcheinlich polniſches Großflugzeug mit zwei Motoren brennend
ab. Die Jnſaffen, acht Mann, ſind tot. Das Flugzeug barg auch
eine Anzabl Brieftauben, die noch lebten. Außerdem wurden
ganze Säcke ruſſiſcher Gelder von Bahnarbeitern anfgenommen.
Sofort aus Ratibor Hammer herbeigeholte Grenzſchutzſoldaten bargen
die Trümmer und ſchafften ſie mit den Brieftauben nach Rauden.

Diebſtahl von amtlichen Dokumenten. Auf der Fahrt von
Krwyyrg nach Frankfurt a. M. wurde einem Mitgliede dera fenſtiklſanbskommifſſion im D-Zuge von einemmitreiſenden Soldaten ein Sandloffer geſtohlen, der außer For-
mularen mit dem Stempel der Waffenſtillſtandskommiſſion wich-
tige Papiere und Dokumente von Abmachungen über Rücklieferung
von Maſchinen an Belgien und Frankreich enthielt. Einem mit-
reiſenden Mitgliede der Reichsverwertungskommiſſion wurde von
demſelben Täter die Brieftaſche mit Jnhalt geſtohlen. Vom Diebe
fehlt jede Spur.

Antiſemitiſche „U. S. P. D.“ Einen gemeinen Trick treibt ein
durch ſeine Tätigkeit in der reaktionären und antiſemitjſchen
Flugblattliteratur ſattſam bekannter Mann, namens Wilhelm
Marten. Er hat einen, wie er es nennt, „Unabhängigen Sonder-
Preſſedienſt“ gegründet und verſendet von dieſem aus allerlei
Nachrichten, die er mit den erſten Buchſtaben ſeiner Firma, alſo
„u. S. P. D.“ verſieht. Der Mann will ganz zweifellos bei uns
den Eindruck erwecken, daß die Nachrichten von der UnabhängigenSozial demokratiſchen Partei Deutſchlands, die bekanntlich ebenſo

abgekürzt wird, hervorgehen. Wir warnen daher hiermit alle
Genoſſen vor dieſem antiſemitiſchen Helden.

Verſammlungsberichte.
Bauarbeiterverband: Der Vorſitzende gibt bekannt, daß leider

ein Kollege, Auguſt Coch, aus unſeren Reihen für immer geſchieden
iſt. Die Verſammlung ehrt das Gedächtnis des Verſtorbenen durch
Erheben von den Plätzen. Wegen Verhandlungen über die Teuerungs-
zulage vor dem Schlichtungsausſchuß wird erklärt, daß die Kollegen
ſich noch bis Montag, den 4 Auguſt, gednldigen müſſen, bis das Tarif-
amt entſchieden hat. Jn gewerkſchaftlichen Angelegenheiten wurde
über verſchiedene Unternehmer geſprochen. Einzelne Kollegen ſind
gemaßregelt und von den anderen Unternehmern nicht wieder ein
geſtellt worden, obwohl Arbeit vorhanden war. Daraus erſehen wir,
daß die Unternehmer ſchon wieder wie vor dem Kriege mit
ſchwarzen Liſten arbeiten. Die Banarbeitgeber hielten es nicht mehr
für nötig, den Stein und Kalkträgern den Lohn von 2.50 Mk. zu
zahlen. Für dieſe ſchwere Arbeit iſt es ſicherlich nicht zuviel Geld.
Daraufhin legten die Kollegen die Arbeit nieder und beſchloſſen am
Mittwoch den 30. Juli in einer Verſammlung nicht mehr Steine als
15 Stück zu tragen und den Kaſten Kalk nur geſchlicht vollzunehmen.
Es war nicht ſchön, daß Maurer ſich dazu hergaben, ſelbſt Steine in
großen Laſten zu tragen, obwohl ſie genau wußten, daß die Stein
und Kalkträger wegen ihrer gerechten Forderung ſtreikten. Jmmer
wieder muß man darauf hinweiſen, daß es lediglich nur an den ein-
zelnen Delegierten liegt, es könnten ſonſt ſolche Sachen gar nicht
vorkommen. Unter anderem gibt es auch noch Kollegen, welche ſogar
die Steine, die ſie getragen haben, zählen, um ſich dadurch bei dem
Polier oder Unternehmer eine „große Nummer“ zu machen. Ein
Antrag, daß alle diejenigen Kollegen, welche von den Unternehmern
gemaßregelt ſind, ſolange unterſtützt werden, bis ſie wieder Arbeit
erhalten haben wurde angenommen. Es erhalten aber nur die-
jenigen Unterſtützung, welche ſich auf dem Verbandsbureau melden.

Schnhmacher. Nach faſt 5 jähriger Unterbrechung fand am 31. Juli
wieder eine öffentliche Schuhmacherverſammlung ſtatt, welche ſehr gut
beſucht war. Der Referent P. Jllmer, Erfurt, führte aus, daß jetzt

nene
mchmalzerode,

im ganzen Reiche, beſonders jedoch In Bezirk Thnringen und wachen
der Zentraiverband dauernd im Wachstum begriffen ſei. Jn ver-
e Städten, u. a. in Magdeburg wurde auch für die Schoß-
ſchuhmacher eine Ferienzeit von 8 Tagen neben einer Lohnerhöhung
erkämpft. Redner wies daraufhin, daß gerade hier in Halle die Be
wegung ſehr flau ſei. Nicht einmal ein Tarif beſteht am Ort, ſodaß
die Arbeitgeber ganz willkürliche Löhne bezahlen können. Während
in allen anderen Berufen Lohnverbeſſerungen eingetreten ſind, findet
man bei den Schuhmachern noch Durchſchnittslöhne von 50, höchſtens
60 Mark. Und dabei iſt an eine achtſtündige Arbeitszeit kaum zu
denken. Dies alles wäre unmöglich, wenn eine ſtarke Organiſation
beſtände. Nach dem Vortrag entwickelte ſich eine rege Diskuſion über
die Halliſchen Verhältniſſe, und es wurde einſtimmig beſchloſſen, ſofort
bei den Arbeitgebern vorſtellig zu werden, um einen einheitlichen
Tarif durchzudrücken. Zu dieſem Zwecke wurde eine Kommiſſion ge-
wählt, um die nötigen Schritte zu unternehmen. Jm Schlußwort
wird nochmals darauf hingewieſen, eifrig für den Verband zu agitieren.
Die Neuaufnahmen erbrachten den Beweis, daß auch hier die beſtehenden
Mißſtände abgeſtellt werden.

Jhr!
Werft nicht den Schmutz gedankenloſen Schmähens

Dem Aufbegehren eures Volks entgegen.
Das neue Licht, verheißend wie der Tag,
Weckt Sonnenrauſch und unbegrenztes Wollen.
Gefeſſelt übt die Kraft ſich nicht im Maße;
Und langes Dunkel macht die Augen blind.

Sprecht nicht das Wort vom Mangel ihrer Liebe
Zum Vaterland. Sie wiſſen, daß die Sterne
So ſonder ſchön nur leuchten hier bei uns.
Jhr nennt euch laut die Freunde eures Volks
Gebt ihm das Recht, auf eignem Grund zu ſchaffen
Und treuer wird kein Sohn die Mutter lieben,
Als dieſer „Mob“ an ſeiner Scholle hängt.

Artur Finke.
e

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und Saalkreis
(u. S. P. D.)

m Monat Juli gingen auf Liſten, für beſondere Zuwendungen
und als Eintrittsgelder in Verſammlungen folgende Beträge ein:
Liſte Nr. 85 18,75 Mk., Nr. 47 12,50 Mk., Nr. 98 10,20 Mk., Nr. 70
22,80 Mk., Nr. 68 4,80 Mk., Nr. 336 15,25 Mk., Nr. 36 19 Mk.,
Nr. 364 (Kläranlage re 31,50 Mk., Nr. 34 (Diemitz)
19,50 Mk., Nr. 92 17,50 Mk., Nr. 80 22,50 Mk., Nr. 77 10,30 Mk.,
Nr. 147 16,60 Mk., Nr. 146 9 Mk., Nr. 200 9 Mk., Nr. 199 22,50 Mk.,
Nr. 198 20,50 Mk., Nr. 197 22,50 Mk., Nr. 196 11 Mk., Nr. 155
13 Mk., Nr. 154 7,50 Mk., Nr. 153 88,30 Mk., Nr. 82 106,25 Mk.,
Nr. 107 (Stadtverordnetenwahlen) 16 Mk., Nr. 278 14 Mk., Nr. 277

ek., Nr. 255 5,40 Mk., Nr. 254 4 Mk., Nr. 253
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1050 Mk. Nr. 37 39,50 Mk. Nr. 58 1250 Mk., Nr. 54 P burg

Volksblattleſer!
Wer den Bezugspreis ohne Aushändigung r

vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt, tut es uf
die Gefahr hin, daß der Verlag den Betrag nicht
erhält und er dieſen noch einmal zahlen muß.

cm
Heu erschienen!!

Kante erZentanrden der Zinmeſe.
Freitag. den 8. Auguſft, abends 7 Uhr,

im Riebeckbräu (Engl. Hof):

Versammlung.
Tagesordnung: 3121

1. Das Ergebnis der Verhandlung ühßer die
Teuerungszulage.

2. Abrechnung vom 2. Quartal.
3. Verbandsangelegenheiten.
Die Platzdelegierten werden erſucht, vollzählig

zu erſcheinen. Der Vorstand.

Delitezsch. I.
Freitag, den 8. Auguſt er., abds. 8 Ahr,

im „Lindenhof“:
tglleder-Verſummlung.

Tagesordnung:
1. Bericht der Stadtverordneten.
2. Wahl der Betriebs Vertrauensmänner.
3. Verſchiedenes. *2093

Genoſſinnen und Genoſſen! Die Wichtigkeit
dieſer Verſammlung macht das Erſcheinen Aller

notwendig. Der Vorſtand.
Der moderne Metallardeiter. 1971

Ratgeser f Dreter, Schloſſer n. Raſchinendaner. 5. Aull.
J o S geb. mit 150 Abb. u. 21 Tabesen. Von Otto Sawenn.

Dieſes Werk ſetzt jeden Metallarbeiter in den Stand ſchaell und
die vorkompiend. Brrechnungen d. Rader an Drehbönfen

T Gewindeſchneiden vornehmen zu können. Er entoölt Feſtig
deitslehre, Stahl u. ſeine Verendung, Berechnung d. Touren
zahl, um koniſ zu drehen. Umrechnung v. Zoll in Millimeter,
Fräſen v. Zafnrädern, Kurven u. Spiralen. Beſtimmg. der
Lijerdeſtärken u. vieles and. Wiffendwerte. Geg. Einſ. v. M. 6 75
Kachn. W. 6.90). am. Herrmann, Abt. 170 Berlin,
Fruchtſir. 51. Woſtichech 798 Am ſelben Verlag erſchien
galkulntion im Raſchinenban n. mod. Arkeitsmethoden.
28 S., I Abb Geg. Einſend. v. W. (Nachn. M. 6.90).

u.. Ottenherg, u. 5.5.
Donnerstag, den 7. Auguſt, abends 8 Ahr,

im „Tivoli“ (Dahne), Clausſtraße:
geffentliche Verſammlung.

*2090 Tagesordnung:
Gründung einer Genoſſenſchaft zwecks

Errichtung eines eigenen Parteiorgans.
Jeder willkommen. Die Preßkommiſſion.

b. S. P. Radefeld. U. S. p.
Sonnabend, den 9. Juguſt, abends 8 Uhr,

im Gaſthof Radefeld:
Ortsvereins-Versammlung

Tagesordnung:
1. Neuwahlen des Vorſtandes.
2. Aufſtellung der Gemeindevorſtände,

Schöffen uſw. 2092Um zahlreichen Beſuch erſucht Der Vorjſtand.

Teuditz, Tollwitz.
sozialdemokratiſcher Verein U. 6. P. D.

Sonnabend, den 9. Auguſt, abends s Uhr:

ütelleder -Versummlune.
Parteiſekretär Samiseh fpricht über:

Die bevorſtehenden Wahlen der Gemeinde
rorſteher, échöffen und Amtsvorſteher.

Um vollzähliges Erſcheinen erſuchthege Wiig Die Diſtriktsleitung.

Holdengtedt, blankennelm.
Sonntag, den 10. Auguſt, nachm. 3 Ahr,
im Saole des Herrn Franke, Bornſtedt:

Kr Aen ſolkwervnnlne
Referent: Genoſſe Kasparek-Haile.

Tagesordnung wird in der Verſammlung be-
kanntgegeben.

Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht.

52086 Der Einberufer.Sandersdorf.
Sozialdemokratlscher Verein (1.

Donnerstag, den 7. Auqust, abends
s Uhr, im Gasthof zu Sandersdorf:

Grosse öffentliche

Volus-Versummlung.
Tagesordnung:

Kommunismus und Sozialismus
Referent: Genoſſe Winkler. Halle.

2. Freie Ausiprache.
Ein zahlreiches Erſcheinen erwartet

*208 Der Einberufer.
Das Glück der Ehe

machen Geſundheit und Wohlſtand. Den Weg
zeigt Jhnen mein Gratis Proſpekt 15 über

hygieniſche Artikel. *2035
Augnt Rodest. München 7, Poſtfach 54.

Aile parteischriften eupt. t Voltebocbanelung

Silher, Platin,
Scumnek aller Art,
Wand-, TZimmer- u.
Taschen-Uhron,

altertiml. Uhren,
auch hohe Werte von
50, 100, 500, 1000 M.

und mehr, 3132
Pſandscheine.

H. Schindler,
Kleine Ulrichstrasse 35,

Fernruf 1708.

Kaufe jed. Poſten

ferde:
zum Schlachten.

Artur Reinlcke,
Voßſchlächterei,

Lettin (Saalkr.).
Telephon 3933.

Sofa, billi k.Sofa, gut erh., bi g zu
8126 Jakobſtr. 2

Na M
Leltfaden

zum Gebrauch der Für-

wörter. Ein Lehr und
Uebungsbuch für den

Selbſtunterricht.
Preis 1.35 Mark

(n. auswärts 10 Pf. Vort.)
Zu beziehen durch die

Volkobuchholg, Halle.

Sehr zu empfehiep

Arhelterstans
und Eneglück

oder 2435
Wie vchltre ich mich vor

ztart. famlftenzunachs/

Auf gesunde Art.
Und etwas über moderne

Säuglingserziehung.
Preis 80 Pf. Porto 10 Pf.
Zu beziehen dureh die

Wolkshuchhandlung,

Halle a. d. S., Harz 4244

Apoithtz Karten
ernſten u. heiteren Jnhalts
Volksbuchhandlung.

Verband derbrauerel-

und Möühlenarhbeiter.

zanhl stelle Halle.
z

Nachruf!
Den Mitgliedern
Nachricht, daß die

olleginnen
Charlotte Heler,

im 49. Lebensjahre, u.
frazigha Heubauer,

im 39. Lebensjfahre,
verſtorben ſind. 3134
Ehre ihren Andenken!

Der Vorstand
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